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Herr Arons aus Berlin.
Die durch die Preſſe laufende Notiz, derzufolge Herr Privatdozent

Pr. Arons, ein Schwiegerſohn Bleichröders, der ſozialdemokratiſchen
Parteikaſſe ganz exorbitante Summen zur Verfügung geſtellt hat, iſt,
wie nicht anders zu erwarten, vom „Vorwärts“ abgeleugnet
worden, während eigenartiger Weiſe Herr Arons ſelbſt derſelben nicht

widerſprochen hat. Der Vorfall iſt wichtig und eigenartig genug,
handelt es ſich doch dabei um die Frage, ob die Freiheit des Privat
eigenthums ſo weit gehen ſoll, daß von Vertretern des jüdiſchen
Großkapitals in Zeiten allgemeiner Gefahr ſtaatsfeindliche Beſtreb
ungen in oſtentativer Weiſe durch pekuniäre Unterſtützungen, die eine
ganz enorme Ziffer aufweiſen, gefördert werden dürfen. Wenn es
überhaupt dazu hat kommen können, daß dieſe Frage aufgeworfen
werden muß, ſo iſt daran dasjenige Element unſerer Bevölkerung
ſchuld, das durchaus nicht aufhören zu wollen ſcheint, allen Geboten
der politiſchen Klugheit, wenn nicht der beſſeren Einſicht zum Trotz,
die ſchon bedenklich genug gereizte öffentliche Meinung immer mehr
in Harniſch zu bringen. Die verkehrten Handlungen jüdiſcher Mit
bürger auf den Gebieten der nationalen Politik, des wirthſchaftlichen
Lebens und der Ethik ſind ſo zahlreich, daß man faſt Denjenigen
Recht geben möchte, die behaupten, man müſſe bei urſächlich zweifel
haften Ereigniſſen heutzutage nicht mehr fragen: „Ou est la femme?“

ſondern „Ou est le juif?“.
Was die jüdiſche haute finance im Großen that, als ſie im

Jahre 1870 die franzöſche Kriegsanleihe überzeichnete, während die

deutſchen Kaſſen leer blieben, das hat Herr Dr. Arons, getreu ſeinen
Traditionen, neuerdings gegenüber der Sozialdemokratie im „Kleinen“

300 000 Mark ſind da für den Schwiegerſohn des Herrn Julius
Bleichröder nur eine Kleinigkeit befolgt. Es iſt in der That ein
ſtarkes Stück, daß da einmal wieder von jüdiſcher Seite geleiſtet
worden iſt. Während alle Welt auf Mittel ſinnt, um ſich die re
volutionäre Gefahr vom Halſe zu halten, gießt ein Angehöriger der
jüdiſchen oberen Zehntauſend in der Reichshauptſtadt Oel in's
Feuer, indem er einen erklecklichen Theil ſeiner redlich er-heiratheten

Goldfüchſe der Sozialdemokratie in den Schooß wirft. Mag die
Gabe des Herrn Dr. Arons zum Zweck eines Börſenmanövers erfolgt
ſein, wie die Einen behaupten, oder mag ſie einen falſchen
„Jdealismus“ zur Triebfeder haben, wie von anderer Seite ange
geben wird der Sache nach kommt es auf daſſelbe hinaus. Jn
jedem Falle wird durch das Verhalten des Herrn Dr. Arons auf's
Neue beſtätigt, daß zwiſchen den Vertretern des jüdiſchen Volkes
in ſeinen höchſten ſozialen Spitzen und den Poarteigängern
der revolutionären Bewegung eine innerliche Weſensgemeinſchaft

beſteht, die bei zahlreichen Gelegenheiten ihren gegen
ſeitigen ſympathiſchen Herzenszug verrätheriſch erkennen läßt.
Wie gefährlich die Verſchwiſterung des jüdiſchen Großkapitals mit
der Revolution für die Geſellſchaft iſt, liegt auf der Hand. Ein
Berliner Blatt knüpft in richtiger Erkenntniß der Sachlage an die
Mittheilung der Thatſache die Mahnung, daß die Staatslenker
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gegenüber dem Vorgang in Erinnerung an ähnliche Erſcheinungen
im März 1848 nicht gleichgiltig bleiben ſollten. Es wird vielleicht
von Nutzen ſein, dieſer Warnung einige weitere hiſtoriſche Unterlagen

zu geben. Seit 100 Jahren, ſo darf man ohne Uebertreibung be
haupten, iſt keine politiſche Umwälzung ohne die aktive Antheilnahme
des Judenthums in die Wege geleitet worden. Touſſenel, der Ver
faſſer des einſtmals „en vogue“ geweſenen Buches „Die Juden, die
Könige der Zeit“, hat nachgewieſen, daß die Fäden der großen Revo

lution von 1789, der Julirevolution von 1830 und der Revolution
von 1848 gleichmäßig in jüdiſchen Händen zuſammenliefen. Daß
auch bei der Septemberrevolution des Jahres 1870 jüdiſche Einflüſſe
wenigſtens nicht fern ſtanden, beweiſt die Berufung Crémieux', des
nachmaligen Begründers der Alliance israélite universelle, in die
Regierung der kaum aus den Windeln gehobenen dritten Republik.

Dieſe verhängnißvolle jüdiſche Neigung zu revolutionären Aus
ſchreitungen iſt ein Erbtheil der friedloſen Natur des Judenthums,
die wiederum eine Folge ſeiner inneren Unwahrhaftigkeit iſt. Raſt
los und ruhelos, wie Ahasver, innerlich und äußerlich: das iſt der
Fluch, der auf dem heutigen Juda ruht. Wenn der Jude auch klagt
um ſeine verlorene Heimath und mit den Worten des kürzlich heraus-
gegebenen „Jüdiſchen Liederbuches“ ſingt: „Es ſchweift mein Blick
gen Oſten hingewandt Voll Sehnſucht nach dem theuren Vater
land“, ſo fällt es ihm doch gar nicht ein, das zur Schau getragene
Gefühl in die That umzuſetzen. Er bleibt, wo er iſt und ſucht die ihn
umgebende abendländiſche Disziplin, die ſeiner laxen morgenländiſchen
Anſchauungsweiſe unbequem iſt, nach Kräften zu lockern, um ſich Bahn
zu brechen für ſeine politiſche, wirthſchaftlich-ſoziale und moraliſche
Skrupelloſigkeit. Aus dieſem Beſtreben reſultirt die jüdiſche Neigung zu
revolutionären Umtrieben. Das Judenthum, wenigſtens die hohe jüdiſche

Finanz, glaubt dabei an keine Gefahr für ſich ſelbſt. Dazu iſt ſie viel zu
ſehr von der Allmacht des Geldes überzeugt. Sie ſpielt mit dem
Feuer, um es zur Zerſtörung des ihr läſtigen Autoritätsprinzips zu
verwerthen. Hat das relolutionäre Feuer dann die von ihm ge
wünſchte Schuldigkeit gethan, ſo wird es mit einem goldenen Regen
rechtzeitig ausgelöſcht, ehe es dem Beſitzſtand des Judenthums ſelber

gefährlich zu werden vermag. Das iſt das revolutionär-kapitaliſtiſche
Tricktrackſpiel, welches das Judenthum in neueſter Zeit ganz offen
à la Dr. Arons unter den Augen der ſtaatlichen Gewalt betteiben
zu wollen ſcheint. Das darf der Staat, darf die Geſellſchaft ſich
nicht gefallen laſſen. Man ſagt, es ſei Selbſtmord, wenn der Staat
ſich mit gebundenen Händen den Sozialrevolutionären ausliefere
und folgert daraus die Nothwendigkeit von Repreſſivmaßregeln
gegen die Umſturzbeſtrebungen. Warum aber führt man den Schluß
nicht weiter und bezieht dieſe logiſch richtige Forderung nicht auch
auf das geſellſchaftsfeindliche Kapital? Was nützen die rigoroſeſten
Maßnahmen gegen die Sozialrevolutionäre, wenn gewiſſe kapita-
liſtiſche Kreiſe zu Börſen- oder ſonſtigen Zwecken den Umſtürzlern
umfangreiche Mittel gewähren dürfen, ohne daß ſie gleichfalls als
Feinde der Geſellſchaft behandelt werden? Die Zeit wird kommen,
da allen nationalen Kreiſen ohne Unterſchied der Parteirichtung die
Augen über die Gemeingefährlichkeit dieſes Treibens aufgehen
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werden und dann wird man auch um geeignete Mittel zur Abhilfe
nicht verlegen ſein.

Wir wollen nicht ſchließen ohne vorher noch der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ das Wort gegeben zu haben, die zum vorbe
ſprochenen Fall recht intereſſante Einzelheiten zu erzählen weiß

„Als ſich vor ungefähr 20 Jahren eine große Anzahl junger
Aerzte als Privatdozenten habilitirte, denen es weniger um ein
wiſſenſchaftliches Streben als um eine reiche Parthie zu thun war,
da bezeichnete der große Kliniker Traube dieſe Herren mit einem

en Ausdruck als „SchidochDozenten“ (Heirathsdozenten).
ieſes Wort iſt faſt ein geflügeltes geworden. Zu den „Schidoch

dozenten“ gehört nun der in der letzten Zeit zu einer eigenen „Be
rühmtheit“ gewordene Herr Dr. Arons nicht. Jhm blühte ja
das Glück, einen mehrfachen Thaler Millionär, den Kommerzien
rath Arons (Mauerſtraße) zum Vater zu haben. Praktiſch wie
ein echter Zielbewußter heirathete der junge Dr. Arons dann noch
mehrere Millionen hinzu, ſo daß es als wie fürſtlich in der
Wohnung des Sozialdemokraten in der Königgrätzerſtraße in der
1. Etage ausſieht. Ein witzer Kopf hat im Gegenſatz zu dem
„Schidochdozent“ des Klinikers Traube für Leute wie Arons die
Bezeichnung „Kammerjägerdozent“ erfunden. Ueberall hört man
heute bereits dieſes Wort. Man darf bei dem „Kammerjägerdozent“
nicht an jene kleinen Thierchen denken, für deren Vertilgung
und Vernichtung unter geheimnißvollen Zeichen ſich eine Anzahl
bewährter Männer in den Zeitungen anbietet. Herr Arons jun.
iſt Kammerjägerdozent in dem Sinne, daß er einem Mandate für
das Abgeordnetenhaus oder den Reichstag nachjagt. Wie es heißt,
wird ihm auch bei paſſender Gelegenheit die Ehre zutheil werden,
als Kandidat der Zielbewußten für den Reichstag aufgeſtellt zu
werden denn die Konkurrenten iſt der junge Herr Dr. Arons jetzt
los. Da war hauptſächlich der Dr. phil. Benedikt Friedländer.
Er verfügte über Millionen. Das hochherrſchaftliche Haus in der
Regentenſtraße iſt ſein Eigenthum. Herr Dr. B. Friedländer ging
unter die Genoſſen; aber da er ſich vor Jakob Bamberger, dem
Geſchäftsleiter des „Vorwärts“ und ehemaligen Drucker der an
tiſemitiſchen „Wahrheit“, nicht bückte, ſo konnte er keine Rolle bei
den Genoſſen ſpielen. Herr Dr. B. Friedländer wandte ſich darauf
zu den Unabhängigen, mit einem Auge die Anarchiſten freundlich
anlächelnd. Für die Parteikaſſe ſpendete Friedländer wenig, aber
wenn ein Unabhängiger oder ſonſt ein Genoſſe, der ſich von Jakob
Bamberger abgewandt hatte, das Bedürfniß fühlte, jenſeits des
großen Waſſers über die Schlechtigkeit der Polizei nachzudenken,
ſo ſoll, wie es heißt, Dr. Benedikt Friedländer immer mit offenen
der gegeben haben. Nun, die drei Millionäre Arons, Singer,

riedländer, als Vertreter des Proletariats: eine blutigere Satyre
zu ſchreiben, iſt einfach unmöglich.“

Der nene italieniſche Botſchafter am
Goldenen Horn.

Die türkiſche Diplomatie iſt durchaus nicht ſo ſchlaff und
unthätig, wie man vielfach annimmt. Sie bekundet manchmal
eine Zähigkeit und Widerſtandsluſt, die man dem „kranken
Mann“ gar nicht mehr zugetraut hätte. Sie ſchlägt dabeifreilich meiſt in Lewoeer Weiſe verſteckte und gewundene

Wege ein. Konſtantinopel iſt noch immer der klaſſiſche Boden
der PalaſtJntriguen. Eine ſolche hat ſich offenbar auch in
jüngſter Zeit abgeſpielt, als es ſich um die Neubeſetzung des
italieniſchen Botſchafterpoſtens am Goldenen Horn handelte.

Wie ſchlecht es um die ſeitherige Vertretung Jtaliens in
Konſtantinopel beſtellt war, geht daraus hervor, daß

(Nachdruck verboten.)

Ein Feind.
Von M. Schaepp (Berlin).

Schluß.
Da ſtarb der Vater. Sein Tod kam nicht plötzlich, die

beiden Männer waren lange darauf vorbereitet geweſen und
wenn ſie auch ſelten darüber geſprochen wußten ſie doch daß
jenes Ereigniß eine Aenderung in ihrem künftigen Leben ſchaffen
würde. Der ältere Sohn wollte des Vaters Forſchungen fort
ſetzen; der jüngere
Er hatte nie geſagt, was er beabſichtigte. Aber daß er

ſeine Rechte wahren wollte, daß ihm diesmal Niemand zuvor
kommen ſollte, dazu war er feſt entſchloſſen.

Das Teſtament beſtimmte, daß ſich die Brüder in die werth
volle Bibliothek theilen ſollten. Die begonnenen Arbeiten waren
im Sinne des Verblichenen fortzuführen. Die Handſchriften-
ſammlung fiel dem W zu.

„Sie werden mich berühmt machen ſagte er, „ich habe
a einige vorgefunden, die im Intereſſe der Macedonier von

größter Wichtigkeit ſind. Wenn Du willſt kannſt Du mir bei
meinen Forſchungen helfen. Wir werden wohl Unterſuchungen
an Ort und Stelle vornehmen müſſen.“

Wieder er, der Aeltere! Alles er und ihm nichts
ie er ſich hin einverſenkte in ſeine ſchwierige Arbeit! Wie er

verglich und r in dem reichen Material, das ihm zur
Verfügung ſtand Und wie ängſlic er den Bruder beobachtete,
Wenn er ihn an ſeinem Schatz bemerkte. Hei, war er etwa
auch mißtrauiſch?

Als dieſer Gedanke zum erſten Male in dem jungen Mann
aufſtieg, meinte er einen Schlag ins Geſicht erhalten zu haben.
Seine Kehle ſchien ihm zugeſchnürt und der ganze Körper
zitterte. Welch' eine Schmach Der eigene Bruder traute ihm
nicht Fürchtete wohl, daß er ſich an ſeinem Eigenthum verkönnte? Dem Eigenthum, zu dem er dieſelben Rechte

Altersunterſchied hinreichen, ein ganzes Leben unbefriedigt,
ruhelos zu verbringen

Ahnungslos hatte der Profeſſor durch einen einzigen Blick
ſich einen fürchterlichen Feind in dem eigenen Bruder erſchaffen.

Sie arbeiteten in demſelben Raum und beobachteten ſich
verſtohlen. Mißtrauiſch verfolgten ſie einander mit den Blicken;

wortkarg und beſchränkten ihren n außerhalb des
tudirzimmers bis auf die Stunden der Mahlzeit. Die Pro

feſſorin fing an, ihrem nan Schwager aus dem Wege zu
gehen, ſein Blick ward ihr unheimlich und ſie merkte nur zu
wohl, daß ſein unſtätes, ruheloſes Weſen ihren Mann anſteckte.

„Laß ihn fort“, bat ſie, „ich fürchte mich vor. ihm. Gutes
kommt nicht von ihm. Was kann er nur haben?“

Der Gelehrte wußte es wohl; aber er wagte es nicht aus
zuſprechen. Fühlte er ſich doch ſelbſt nicht ſchuldlos.

„Nächſtens, Kind, nächſtens,“ ſagte er, „noch iſt er mir
unentbehrlich ſeine Kenntniſſe überraſchen mich. Für ihn
ſelbſt aber iſt dieſes Lehrjahr bei mir unſchätzbar. Bei ſeinen
ſpäteren, ſelbſtſt ändigen Arbeiten wird es ihm viel, ſehr viel
nützen.“g Und er blieb. Und mit jedem Tag, da er blieb, wuchs

ſar Haß gegen den Bevorzugten; und jedes Wort, das er
chrieb, ſchien vor ihm Leben anzunehmen und ihm zuzuflüſtern

„warum nicht Du? warum nicht Du“. Und hielt er eine jener
koſtbaren Schriften in ſeiner Hand, dann war's ihm, als lege
ſich eine Hand in ſeinen Nacken und eine heiſere Stimme er-
tönte „nimm's doch! nimm's doch Und er wußte doch ganz
enau, daß Niemand im Zimmer war, und nur ſein eigenes,kochendes Blut in ſeinen Schläfen raſte und ſeine eigene Be

gierde zu ihm ſprach. Ein krankhafter Zuſtand hatte ihn ergriffen, müde und abgeſpannt ſah er aus und dringend em-

pfahl der Arzt Ruhe. Vergebens. Bis tief in die Nacht hin
ein hockte er an ſeinem Platz vor den Manuſtkripten und oft
traf ihn der Bruder Morgens an, ſtarr auf eins der Perga-
mente blickend, das Antlitz verzerrt, die Hände in einander ver
krallt. Das Bild eines Wahnſinnigen. Und des Unſeligen
Ceſeſſnnn war ein Fluch, daß er half, eines Anderen Ruhm zu

efeſtigen.
Als der erſte Band des Werkes erſchien, ging durch die

Gelehrtenwelt eine fieberhafte Erregung. Die Arbeit wurde
angefochten, von allen Seiten bekritelt, neue Bände geſchrieben,
Gründe und Gegengründe angegeben und Ewalds Name war
in aller Munde. Glückwünſche kamen von allen Univerſitäten
für ihn ſein Bruder brachte kein Wort des Lobes über ſeine
eingekniffenen Lippen.

„Bring' ihn fort,“ bat die Profeſſorin. Und ihr Gatte
ſagte nicht nein. Je ſchneller, je beſſer dachte er.

Schonend, unter einem wichtigen Vorwand theilte er es
ihm mit. Er erhielt keine Antwort. Am Abend fand er ihn
in der Bibliothek, mit den gelben Fingern ein Packet Hand-
Khriſten umklammernd, und ſein Blick verrieth ein böſes Ge
wiſſen.

„Was thuſt Du hier, Gerhard

„Nichts.“
„Was haſt Du?“
Keine Antwort.
„Leg' die Schriften fort.“
Er bewegt ſich nicht.
„Hörſt Du nicht? Laß Deine Hände von meinem Eigen-

thum! Jch befehl' es Dir.“ Nur feſter drückt der Bruder
den Schatz an ſich. Keuchend iſt ſein Athem, Röthe und Bläſſe
wechſeln auf ſeinem Antlitz, unheimlich flackern die Augen.

Ewald macht eine Bewegung gegen ihn, ſtreckt ſeine Hand
gegen ihn aus da gellt ein gräßlicher Schrei durch das
ſtille Haus; wie eine Katze ſpringt der Raſende auf den Feind,
klirrend fällt die Lampe zu Boden, Ringen und Kämpfen und
Röcheln und heiſeres Lachen

Der Gefangene ächzt auf ſeinem Lager; zitternd bedeckte
er ſeine Augen mit den Händen vor dem ſchrecklichen Bilde,
das er nun ſah. Und ſchluchzend nannte er den Namen, der
ihm einſt der verhaßteſte war.

„Aber er lebt ja noch“, tröſtete er ſich, lebt ja

Langſam kroch
noch.“

Und graue Dämmerung brach herein.
mattes, graues Licht r und fiel durch die Eiſenſtangen,
durch die der Freiheitsberaubte fünfundzwanzig Jahre hindurch
e nach einem Stückchen Himmelsblau ausgeſchaut.

„„er

„Zum letzten Mal heute“, murmelte er und hielt ſich an der
Wand. Es ſchwindelte ihm plötzlich.

Und dann öffneten ſich die Thore Freiheit, Freiheit!
Und er ſchritt über das öde n geſenkten Hauptes
dahin, und achtete auf das Krächzen der Krähen und
dachte an ein Wiederſehen, und die wenigen Leute, die ihm be
gegneten, gingen ihm ſcheu aus dem Wege und wußten, von
wannen er kam.

Und endlich endlich
Durch das weinlaubumrankte

die Bibliothek. Da mußte er ja ſein. Wo ſoallte er ihn ſonſt
ſuchen Er hatte ihm längſt verziehen. Er wußte es. Aber
W er ihm die Hand reichen können. Wird er auch vergeſſen
jaben

Dort der Tiſch er ſteht genau wie vor Jahren. Selbſt
der alte Holzſtuhl ſteht noch davor. Wie oft hat er darauf

Fenſterchen ſah er hinein in

geſeſſen! Und die Folianten an den Wänden und die Pandekten
in den Regalen iſt denn wirklich eine ſo lange Spanne Zeit
ſeitdem verſtrichen Sieht es nicht aus, als ſei es geſtern ge-
weſen, daß er dort ſtand, dort neben dem Manuſtkriptenſchrank?

alter Mann mit ſchneeweißem HaarUnd da da ſitzt ein
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von neuem von ihm Beſitz ergreifen will.

ie den vollen Beifall der Gegner Jtaliens, namentlich
nnd fand. Der franzöſiſche Botſchafter Cambon konnte
ich keinen angenehmeren und friedfertigeren Kollegen

wünſchen als den Grafen Collobiaro, der auch dem Sultan
ſer bequem war, weil er ſeine Geſchäfte ſo gemüthlich betrieb,

nie mit einer Forderung oder Beſchwerde läſtig fiel. Die
folge war freilich, daß der italieniſche Einfluß im Oſten immer

mehr zurückging. Crispi war daher kaum wieder ans Ruder
gelangt, als er beſchloß, hierin Wandel zu ſchaffen und den
ſchläfrigen Collobiaro durch einen flotten und thatkräftigen
Diplomaten zu erſetzen. Als ein ſolcher gilt der bisherige Ge
andte in Kopenhagen, Graf Catalani, der ſchon in ſeiner früh-
eren Stellung als Botſchaftsrath in Konſtantinopel reiche Er

fahrungen geſammelt hatte und deſſen nunmehrige Ernennung
um Botſchafter weder der Pforte noch der e Bot
chaft gelegen kam. Die Letztere ſteckte ſich hinter die türkiſche

egierung, die, ſolchen Rückhalt geſtärkt und angefeuert, Cata
lani's Ernennung rückgängig zu machen ſuchte.

Die formellen Einwände und Vorwände, deren man ſich
dabei bediente, ſind von nebenſächlichem Jntereſſe. Sie fanden
keine Beachtung bei der italieniſchen Regierung, der endlich,
nachdem das Jntriguenſpiel ſich Wochen lang fortgeſponnen,
die Geduld riß und die nun kurzweg den Grafen Catalani an
wies ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Der Graf iſt denn
auch bereits nach Konſtantinopel abgereiſt, und der Pforte blieb
nichts übrig, als ſich der Macht der Thatſachen zu beugen und
zu erklären, daß ihr die Ernennung Catalani's genehm ſei.
Der Vertreter Jtaliens wird von einem Abgeſandten des
Sultans empfangen und mit allen gebührenden Ehren in die
türkiſche Reſidenz eingeführt werden.

Damit iſt der Zwiſchenfall zu Gunſten Jtaliens beendet,
dank der Entſchiedenheit, mit der die Politik Crispi's den
türkiſch- franzöſiſchen Umtrieben entgegentrat. Dieſe Umtriebe
ſelbſt werden aber in veränderten Form ihren Fortgang nehmen,
und Catalani wird nach Allem, was vorangegangen, einen
ſchweren Stand haben und hinreichende Gelegenheit finden, die
ihm nachgerühmte Schneidigkeit zu bewähren. Seine Haupt
aufgabe ſoll zunächſt darin beſtehen, die Abſichten Frankreichs
auf Tripolis zu durchkreuzen. Unter dem Vorwande, daß die
Grenze zwiſchen Tunis und Tripolis ſtreitig ſei, droht Frank-
reich ſich in letzterem, der türkiſchen Oberhoheit noch unterſtehen-
dem Lande feſtzuſetzen. Man ſollte meinen, daß Jtalien im Kampfe
gegen dieſe Pläne auf die Sympathie und Unterſtützung der
Pforte rechnen könnte. Aber in Konſtantinopel weiß man nur
zu gut, daß Jtalien dabei nicht ganz uneigennützig iſt, daß esſeloſt ein Auge auf jene Gebiete geworfen hat. Ob Tripolis
in franzöſiſcher oder italieniſcher Sauce geſchmort werden ſoll,
dürfte dem Sultan gleichgiltig ſein in beiden Fällen würde
ihm der Braten entgehen. Jn der italieniſchen Preſſe iſt zwar
die Loſung ausgegeben worden man müſſe Tripolis beſetzen,
um es ſeinem rechtmäßigen Oberherrn, dem Sultan, zu er-
halten. Aber gerade dadurch iſt das Mißtrauen der Pforte
e worden das man von franzöſiſcher Seite zu nähren
wußte.

Wird Catalani im Stande ſein, dieſes Mißtrauen ab-
zuſchwächen? Er wird ſchon viel gewonnen haben, wenn es
ihm gelingt, die a Schliche aufzudecken und die Ver-
trauensſeligkeit, mit der die Pforte dem Vertreter Frankreichs
entgegenkommt, zu erſchüttern. Schon dadurch kann er ſichgroße Verdienſte um ſein Land und zum Theil auch um die

Pforte erwerben. Dem jetzt in Konſtantinopel beginnenden
Turnier zwiſchen franzöſiſcher und italieniſcher Diplomatie darfjedenfalls mit Intereſſe entgegengeſehen werden.

Deutſches Reich.
Die prahleriſchen Tiraden, durch welche der „Vorwärts“

täglich die die zielbewußten Genoſſen zu begeiſtern ſucht, den
Boykott gegen die Verliner Brauereien aufrecht zu er-
halten, geben einen klaren Beweis dafür daß der „Vor-
wärts“ ſeinem Leſerkreis nicht allzuviel Nachdenken zutraut.
Seit drei Monaten betont das Blatt in den ſchroffſten Aus
drücken, daß die Brauereien Hunderte von fleißigen
Arbeitern auf die Straße geſetzt hätten, und nun
wird in der Ausgabe vom 8. Auguſt unter großem Froh-
locken verkündet, daß eine Anzahl von Brauereien

einen Theil ihrer Arbeiter entläßt weil
der Boykott wirkt. Wenn der Boyfkott hierzu wirklich

hat 4 können ſich nunmehr die jetzt entlaſſenen
Arbeiter bei den Führern der ſozialdemokratiſchen Partei dafür
bedanken, daß ſe nun ebenfalls „auf der Straße liegen“. Die
Folgerung, daß das Schiff des Ringes leck iſt, kann nur als
ein Ausdruck des Aergers betrachtet werden daß die Berliner
Brauereien im Kampfe gegen den maßloſen Uebermuth der
Sozialdemokratie feſt zuſammenhalten. Wie man in Fachkreiſen
über den Boykott und ſeine Wirkung urtheilt, iſt in einem
Artikel der „Bundeszeitung deutſcher Brauer“ vom 8. Auguſt er.
deutlich ausgeſprochen. Derſelbe iſt überſchrieben: „Ganz unſere
Meinung und lautet:

„Rein äußerlich betrachtet, iſt der Bierkrieg in Berlin in ein
neues Stadium getreten, nachdem die Sozialdemokratie in 29 Ver
ſammlungen in dem ſeit dem Boyfott üblichen Fanfarenſtyle Re
ſolutionen beſchloſſen hat, durch die der Boykott auf alle zum
Verein gehörigen Braüereien ausgedehnt wird. Das ſieht ſehr
tapfer und entſchloſſen aus, es iſt aber in Wirklichkeit nur der
verzweifelte Gegenſchlag gegen die Lokalſperre, die in ungeahnter
Ausdehnung gegen die Sozialdemokraten Platz gegriffen hat.
Haben ſie doch zuletzt nur noch über einen einzigen größeren Saal
verfügen können und mußten im Uebrigen mit kleineren Lokalen
bis herab z 7 die kaum 100 Menſchen faſſen, ſich be
gnügen. Auf dieſen Gegenboykott mußte eine Antwort erfolgen,
und ſie beſteht in dieſen 29 Verſammlungen und in der Aus-
dehnung des Verrufs auf alle Brauereien. Das verſchärft den Boykott
nicht, ſondern verflacht ihn, denn es liegt auf der Hand, daß ſieben

Brauereien erfolgreicher zu boykottiren ſind als dreißig. Das haben
die Sozialdemokraten bei Beginn des BHierkrieges auch eingeſehen
und deshalb den Kampf auf die ſieben beſchränkt. Thatſächlich
allerdings hat ſich die Enhaltſamkeit der zielbewußten Genoſſen
ſchon längſt auf alle Brauereien, nicht nur auf das boykottirte Bier,
ſondern auf das Ringbier, wie es genannt wird, erſtreckt. Es
wird daher an der Sachlage durch den erwähnten Beſchluß wenig
geändert, und die Verſicherung einzelner Redner, daß die So
zial demokratie den Boykott Jahr und Tag aus-
halten könne, iſt doch ein indirektes Zugeſtändniß,
daß er erfolglos iſt, denn der Zweck des Boykotts iſt doch
nicht, zu erproben, wie lange ein Theil der Sozialdemokraten ſich
des Biergenuſſes enthalten kann das mag hygieniſches und auch
ſteuerpolitiſches Intereſſe haben ſondern der Zweck iſt, die
Brauereien zu unterwerfen, und je länger dieſe Unterwerfung aus-
bleibt, deſto unwahrſcheinlicher wird ſie. Ein ſolcher Boykott, der
Jahr und Tag dauern ſoll, iſt kein Boykott mehr, er verläuft ohne
offiziellen Austrag im Sande.“

Die Vorgänge in Oſtaſien legen auf's Neue die Frage
nahe, ob das Deutſche Reich im Auslande durch ſeine
Kriegsmarine in ausreichendem Maße vertreten iſt. Die
„Köln. Ztg. führt aus, daß dieſes am gegenwärtigen
Kriegsſchauplatze zweifellos nicht der Fall iſt

„Zwei kleine Kanonenboote mit zuſammen etwa 160 Mann
Beſatzung mit gänzlich unzureichender Bewaffnung und Geſchwin-
digkeit ſind nicht im Stande, die Intereſſen des Reiches und ſeines
ausgedehnten Handels zu einer Zeit zu vertreten, wo Verletzungen
derſelben jeden Augenblick eintreten können und bei den in ihren
politiſchen Rechtsbegriffen unberechenbaren Völkern eintreten müſſen.
Zur Aufrechterhaltung der Neutralität nach der von uns darüber
zu erlaſſenden Erklärung bedarf es der Entfaltung einer Macht,
welche die Beachtung der Neutralitätsbedingungen unter Umſtän-
den erzwingen kann. England, die Vereinigten Staaten, Frank
reich und Rußland haben ſtarke Geſchwader zur Stelle. Dieſe
Staaten, von denen die beiden letztgenannten nur in ganz geringem
Maße Handels Intereſſen zu vertreten haben, ſind von
vornherein im Stande, ihrem Auftreten gegebenenfalls
den nöthigen Nachdruck zu verſchaffen. Wir müſſen
erſt Verſtärkung von weit her heranziehen. Die J 3. Klaſſe
Alexandrine, Arcona und Marie haben Auftrag erhalten, von der
Weſtküſte Südamerikas, wo ſie ſich augenblicklich befinden, nach
Oſtaſien zu gehen, ſobald ſie ſeeklar wären. Wann aber werden
ſie ſeeklar ſein? Steht der Zeitpunkt des Abganges hiernach noch
nicht einmal feſt, ſo iſt anderſeits gewiß, daß die Schiffe vor ſechs
Wochen nach ihrem Abgange nicht am Kriegsſchauplatze eintreffen
können. Hierbei kommt in Betracht, daß ſie keine modernen,
ſondern nur langſame Kreuzer eines veralterten Typs ſind. Jn
dieſer langen Zeit kann ſich alles Mögliche ereignen. Und wenn die
Schiffe ſchließlich angelangt ſind, dann iſt mit ihnen auch noch keine
des deutſchen Reiches würdige und für ſeine Jntereſſenvertretuug
ausreichende Macht zur Stelle. Schiffe dieſer Art flößen heutzutage
weder Japanern noch Chineſen Achtung ein, und wenn ſie irgend
welchen Forderungen, die ſich aus der Kriegsführung ergeben werden,
Nachdruck verſchaffen ſollen, dann ſind ſie dazu außer Stande oder
ſie werden es verſuchen mit der ſichern Ausſicht auf militäriſchen Miß

erfolg, der das Reich in nicht zu überſehender Weiſe engagirten rann.
Eine Verſtärkung für den Kriegsſchauplatz in Oſtaſien in Geſtaltvon modernen Kreugern könnte nur von Deutſchland aus in Be

wegung geſetzt werden. Bei der kleinen Zahl, die wir ereen be
ſitzen, wird die Marine ſich ſchwer entſchließen können, ſie in ferne
Gewäſſer zu entſenden. Im Kriege brauchen wir eine Anzahl
guter Kreuzer vor allem in der Heimath. Augenblicklich ſind nur
„Jrene“ und „Prinzeß Wilhelm“ zum ſofortigen Auslaufen fertig.
Aber man kann ſie nicht hinausſchicken, ohne unſere heimiſche Flotte
dieſer unentbehrlichen Schiffsgattung gänzlich zu entblößen Das
wird die Marineleitung erwägen müſſen uns aber bleibt es nicht
zweifelhaft, daß die Zahl unſerer für den Auslandsdienſt verwend-
baren modernen Schiffe bei weitem zu klein iſt, daß die Be
ſchränkung, die ſich deßhalb das Reich in ihrer Verwendung auf-
erlegen muß, weder ſeiner Würde noch ſeinen Intereſſen entſpricht.

Zeitungsſchau.
n der Erörterung der Leipziger Rede des Herrn

von Ploetz nimmt heute auch die „Konſ. Korreſpondenz“
das Wort, indem ſie ſich alſo vernehmen läßt:

„Jn nicht mißzuverſtehender denünziatoriſcher Abſicht ſucht die
liberale Preſſe eine Aeußerung, die angeblich Herr von Ploetz vor
Kurzem in einer zu Leipzig abgehaltenen landwirthſchaftlichen Ver
ſammlung gethan haben ſoll, gegen die konſervative Partei aus
zubeuten. Herr von Ploetz der nebenbei bemerkt lediglich in
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Bundes der Landwirthe
auftrat ſoll nach jenen liberalen Auslegungen die Ablehnungdes Dortmund Rheinkanals als die „erſte Quittung“ der Konſer-

vativen über den der Landwirthſchaft verſetzten ſchweren Schlag
der Handelspolitik bezeichnet haben. Hätte Herr von Ploetz in
dieſer Weiſe ſich ausgeſprochen, ſo würde er das müſſen die
liberalen Deuter ganz genau wiſſen in vollem Widerſpruch mit
den in der konſervativen Fraktion Reg Anſichten
ſich befunden haben. Der genannte Redner hat aber den
Ausdruck von der „erſten Ouittung“ in ganz anderem
Sinne angewandt; er hat nämlich im Verlaufe ſeiner Aus-
führungen bedauert, daß die Induſtrie in der Frage der
Handelsverträge von der Landwirthſchaft ſich getrennt habe, und
hat in dieſem Zuſammenhange die Ablehnung der Kanalvorlage
als „Quittung“ über die erwähnte Trennung bezeichnet. Nicht
als ob die Haltung der Konſervativen in der Kanalangelegenheit
einer Rachepolitik entſpräche, ſondern weil die Verſchlechterung der
Reichs und Staats Finanzen infolge der durch die Handelsver-
träge herbeigeführten Zollherabſetzungen ſo erhebliche Aufwend-
ungen, die, wofern ſie überhaupt techniſch gerechtfertigt wären, doch
lediglich der Induſtrie zu gute kommen würden, nicht geſtattet.
Die Konſervativen haben ihrer alten Tradition gemäß auch in
dieſer Frage allein von ſachlichen Beweggründen ſich leiten laſſen,
das iſt auch den Gegenparteien bekannt. Die Verwerthung einer
„mißverſtandenen“ oder „falſch gedeuteten“, jedenfalls aber, wie
auch die liberalen Blätter wiſſen müſſen, in ihrer Wiedergabe un-
zutreffenden Aeußerung zu Verdächtigungen der konſervativen Partei
als „Fronde“ kann nur als illoyal bezeichnet werden.“

Jn einer Fußnote zu dieſer vor Veröffentlichung der er
läuternden Erklärung des Herrn von Ploetz in der „Kreuz
zeitung“ verfaßten Darlegung verweiſt das konſervative Organ
auf den bezeichnenden Umſtand“, daß die „Norddeutſche All
emeine Zeitung“ ihren Leſern den e der von Ploetz'ſchen Erläuterung vorenthalten habe, der folgendermaßen ge-

lautet hatte
„Mit ſchwerem Herzen haben die betreffenden Abgeordneten

auch hiergegen geſtimmt, in beiden Fällen aber nur in der vollen
gewiſſenhaften Ueberzeugung, daß die Ablehnung bedingt war
durch die in Folge der Handelsverträge bedenklich geſchwächte
Steuerkraft des platten Landes. Arbeitet die Geſetzgebung in
dieſem Kurſe weiter, ſo wird die Ausgabenbeſchränkung gezwun-
genermaßen eine immer größere werden müſſen wahrlich nicht
zum Heile des Landes! Werden die Fundamente des Staates,
die Land wirthſchaft und überhaupt die Mittelſtände in ihrem Er
werbe auch weiterhin ſo ſchwer geſchädigt, ſo wäre es löächerlich,
von Revanche zu ſprechen, wo lediglich die bittere Noth des Lan
des uns gebieteriſch zwingt, auf Erſparniſſe im Landes und Reichs
Etat zu dringen.“

Jmmer ſpukt der Seeſchlange gleich die Artikelſerie der
„Nord. Allg. Ztg.“ durch die Spalten der Tagesblätter und
auch der Kommentare, die ſich an die jüngſte Erklärung des
Chefredakteurs der „N. A. Z.“, dieſe Artikel gäben lediglich
ſeine Privatanſchauung wieder, anſchließen, ſind Legion. Während
ein Theil der Preſſe mit dieſer Erklärung die Sache für er
ledigt hält, oder ſich wenigſtens den Anſchein giebt, ſo zu thun,
giebt ein anderer die Erklärung nur mit ſtkeptiſchem Lächeln
wieder ſo ſchreibt z. B. die „Weſtdeutſche Allg. Ztg.“:

und über Stirn und Schläfe zieht ſich eine breite, rothe Narbe
das iſt das iſt
Der Alte vor dem Fenſter hält ſich feſt ſein glühender

Blick ruht auf einem Punkt, ſeine müden Kniee zittern, ſein
Antlitz verzerrt ſich. Da ſitzt er, den er um Vergebung flehen
wollte! Er, um den ſein Leben vernichtet war! Er, der ihn
um ſein Glück betrog. Und in der weißen, ſchmalen z hält
er einen gelben Fetzen o, er kennt ihn! er kennt ihn! Und
wenn er ihm et gegenüberſtehen wird, kann er ihm nimmer-
mehr die Hand reichen kann er kein Wort ſprechen und
der gräßliche Kampf um den Ruhm wird von Neuem beginnen.
Aber jene Stelle dicht neben dem Schreibtiſch hat er nicht
dort einſt hilflos und blutend gelegen Traf ihn dort nicht das
ſchreckliche Wort „Mörder?“

Er hält die Fauſt vor den Mund, um den Schrei zu unter-
drücken, der ſich ſeinem Herzen entringt. Seine Zähne klappern
und knirſchen, ſein Körper bebt. „Mörder!“

Und ſtill und unbemerkt wie er gekommen, flieht er den
ſchrecklichen Ort, da der alte Feind wieder in ihm erwacht und

Und ſchleppt ſich
Tag und Nachts vorwärts, bis er erſchöpft vor dem Thore
niederſinkt, deſſen Sich-Oeffnen er einſt ſegnen wollte.

„Haltet mich hier“, flüſterte er ſterbend dem Wachtpoſten
zu, „ich will ſeine Ruhe nicht ſtören.
verzeihen.“

Jägerlatein.
Jn der zu Wien erſcheinenden Jagd-Zeitung von Hugo erzöhlt

Herr Roſegger folgende nicht übel erfundene Schnurre: Der Vater
des Kaiſers Franz Joſeph, Erzherzog Franz Karl, hielt ſich mit
Vorliebe in Steyermark, in der Gegend von Mariazell, auf. Er
durchſtrich oft ſtundenweit einſam und unerkannt die reizenden Um-
gebungen. Er unterhielt ſich auch oft gerne mit urgemüthlichen Ge
birgsſöhnen, zumal wenn dieſe keine Ahnung zu haben ſchienen,
mit wem ſie da verkehrten. Auf einem der Spaziergänge er-
zählt man ſich begegnete der Erzherzog einem ältlichen Manne
aus einer von Mariazell entfernten Gegend. Der Erzherzog wan-
delte eben durch die Grünau dem Erlafſee zu und hatte betreffs
eines Ortes, zu dem er gelangen wollte, eine Frage zu ſtellen. Der
Aelpler wußte zwar nicht, wen er da vor ſich habe, aber er gab
nicht nur bereitwilligſt Auskunft, ſondern erbot ſich, dem Fremden
nach dem erfragten Ziele das Geleite zu geben. Unterwegs ent-
wickelte ſich eine lebhafte Unterhaltung. Jm Verlaufe des Geſpräches
fragte der Erzherzog:

„Haſt ſchon amol d'Wienerſtadt g'ſehen
„Na ob!“ antwortete der Gefragte.

Aber ich kann ihm nicht

Schmunzeln.

Der gute Mann gehörte offenbar der Jägergilde an, denn das
war aufgeſchnitten.

„Na, Gevatter, und wie hat's Dir deyn in Wien gefallen
fragte der Erzherzog weiter.

„Guat, das kannſt Dir denken. So grün is's net wie da;
aber Frar, recht guat hat's mir g'fall'n und Aufſeh'n hab i gnua
g'macht.“

„Das kann i mir denken,“ ſagte der Erzherzog mit einem
„Und net wahr, groß ſoll die Kaiſerſtadt ſein?“

„Größer als Mariazell.“
„Das will ich Dir ſchon glauben,“ meinte der Erzherzog.
„J lug a mein Leben net.“
„Haſt denn a die Burg g'ſeh'n wo der Kaiſer

d' PrinzenJaſeht ſi'. Die iſt ganz von Gold mit brillanten Fenſtern.“
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wohnt und

„Und der Hof is mit an rothen Sammt überzogen, daß d'Staner
net v wer'n.“

„So was möcht' i ſelber ſeh'n,“ rief der Erzherzog heiter aus.
„J glaub Dir's, Du mußt halt amol auf Wean geh'n.“
„Haſt die Burgwach' g'ſeh'n examinirte der Erzherzog weiter,

dem die Unterhaltung ungemein gefiel.
„San dös Erzklacheln!“ rühmte der Steyrer. „Der Klanſte is

acht Schuh groß'“„Was S net ſagſt!“
„Ja, 's is wahr.“
„Wie hat Dir denn d'Burgmuſi g'fall'n
„Na, prächti'. Am Kirta ſpieln's bei uns a net ſchöner.“
„Da können d'Weaner ſtolz d'rauf ſein“, meinte der Prinz.

„Und biſt auch auf'n Stephansthurm g'ſtieg'n?“
„Dös is do klar.“
„Wie lang haſt denn nauf braucht?“
„Net amal ganze zwa Tag.“
„Nur?“
„Waßt, i bin halt a fermer Steiger!“
„Der Prater is ſchön, net wahr?“
„Da hab i net 'nein kinnen.“
„Warum denn net?“
„Der war zug'ſpirrt. Ja an unbändiges Schloß habens

vorgehängt.“
„Ei, ei, das iſt ſchad. Sag' mir, Landsmann, Du biſt g'wiß

a Jager?“
„Ob i aner bin
„Haſt ſchon viel Gamſen g'ſchoſſen
„Alle, die man nimmer ſicht, wer ſo ziemlich i g'ſchoſſen hab'n.“

Nach einer Pauſe fragte der Erzherzog: „Und in der Wienerſtadt
wirſt do a 'n Kaiſer g'ſehen hab'n!“

„Freili hab' i 'n g'ſeh'n. Früher wär i ja gar net weggangen,
denn wir Steyrer leb'n und ſterb'n für unſern Kaiſer.“

et „Das iſt ſchön“, lobte der Erzherzog. „Wo haſt denn 'n Kaiſer
g'ſeh'n

„Spazier'n is er gangen.“
„Wie hat er denn ausg'ſchaut.“
„Na, natürlich in an großen, rothen Mantel und 's Scepter in

der rechten Hand.“
S er ſpazier'n gangen z
„Halt ja.
„Sag' mir, Landsmann, Dein Vater war g'wiß a a Jager?“
„Was ſoll er denn ſonſt g'weſen ſein
„Na, es gibt ſchon no Väter, die kane Jager- ſind.“
„Was is denn nachher Dein Vater g'weſen?“
„Kaiſer“, antwortete der Erzherzog.
„Du, red' net ſo laut!“ warnte der Begleiter den kaiſerlichen

Prinzen. „Wenn Di der Gendarm hört, wirſt arretirt. Mein
Bruda iſt neuli a arretirt wor'n. Haſt a an Bruda

„Freilich.“
„Was is er denn
„Kaiſer“, antwortete wieder der Erzherzog.
„Gehſt no net!“ ſagte der Aelpler lachend.

fragte er den Erzherzog weiter.
„Gott ſei Dank! Da is gleich mei Franzl.“
„Was is denn der?“
„Kaiſer,“ war abermals des Erzherzogs Antwort.
Der Steyrer lachte laut auf.
„Dann iſt mein zweiter Sohn Max,“ fuhr der Prinz fort.
„Was is denn der wieder
„Kaiſer.“
Der Jäger lachte noch lauter.

„Dann hab i zwei Schwiegertöchter.“
„Was ſan denn dö?“
„Kaiſerinnen.“Der Aelpler weinte vor Lachen. Als er wieder zu Athem kam,

fragte er: „Na, und wer biſt nachher Du
„J hätt' a Kaiſer ſein können,“ antwortete der Erzherzog.
Der Steyrer machte einen Luftſprung und ſchlug ein Schnippchen.

Die vermeintliche Aufſchneiderei ergötzte ihn über alle Maßen. Der
Erzherzog lachte vergnügt in ſich hinein. Als ſie aber nach Zell zu-
rückkamen, da gab es ein ehrfurchtsvolles Verbeugen vor dem Erz
berzog, ein Nicken und Hutziehen und Handküſſen, daß dem Jäge
ſchier grün und blau vor den Augen wurde. r

„„J dank Dir für Dei Begleitung,“ ſagte ihm jetzt der Erzherzog
in ſeiner allbekannten Gemüthlichkeit. „Und kommſt wieder nach
Wien und der Prater iſt zug'ſperrt, ſo frag' nur nach 'n Erzherzog
Franz Karl. J werd Dir ſchon aufſperr'n laſſen

Der beſtürzte Jäger fiel dem kaiſerlichen Prinzen zu Füßen und
bat um Verzeihung. Der Erzherzog ließ ihn aufſtehen. Er beſchenkte
ihn für ſeine Dienſtleiſtung, dann zog er ihn mit nach der Wall
fahrtskirche und ſagte: „Jetzt gehſt aber gleich beichten, daß D' mich
ſo ang'logen haſt!“

„Hoſt a Kinder?“

nennen

preußi
oder 7
heit u
ander
wirklic

Di
r

reine
die gr
Tager
losgel:
alleini
getrete

ſind d
vergar
offiziö
verlier
Offizit
getrete

„Nord
überze
kannte

ſeits
griffe
lichen

man
Ausw
Blatt
jener
eigene
Mini
einen
der 2
einen

do



denz“

cht die
etz vor
n Ver
i aus
ich in
wirthe
khnung

onſer
Schlag

betz in

ſen die
ich mit

nſichten

r den
rderem

Aus-
ge der

und
vorlage

Nicht
egenheit

ing der
delsver-
ifwend-

n, doch
teſtattet.

auch in
laſſen,

ig einer
er, wie
abe un
Partei

er er
„Kreuz-
Organ
e All

Ploetz'
en ge

ordneten
r vollen
igt war
chwächte

bung in
gezwun
ich nicht
Staates,
jrem Er
lächerlich,

des Lan
d Reichs

rie der
ter und
ung des
lediglich
Lährend
für er

zu thun,
Lächeln

3t9.“

repter in

ger

ſerlichen

Mein

inder?“

t.

m kam,

ppchen.

Der

zherzog

z nac
herzog

n und
chenkte

Wall-
mich

herrn

„Wenn erklärt wird, daß dieſe Angriffe Privatarbeit des Herrn
Grieſemann ſeien, ſo wird auf ein Publikum von einer politiſchen
Naivität gerechnet, wie es in Deutſchland nur noch bei einigen
eitungsredaktionen r ſcheint. Zwiſchen dem Grafen
aprivi und Herrn Grieſemann giebt es noch eine ganze Anzahl vonamtlichen und halbamtlichen Perſonen, welche im Etande ſind, bös

willige Zeitungsartikel gegen einen preußiſchen Miniſter zu
ſchreiben, wenn ſie ſich bei ihren unmittelbaren Vorgeſetzten gedeckt
wiſſen. Könnte es denn gar keiner von dieſen gethan oder veranlaßt
haben. Die Leute, die ſich bei jedem Anlaß ſtellen, als wenn ſiemit dem Grafen Caprivi alle Mahlzeiten theilten, benehmen ſich
anderſeits ſo, als werde, was nicht von Caprivi perſönlich gethan
wird, weder im Auswärtigen Amt, noch in der Reichskanzlei über
haupt gethan. Einſtweilen iſt die Sache noch ebenſo wenig auf
geklärt, wie der unqualifizierbare Verleumdungsfeldzug des Kladde
radatſch gegen die Herren v. Holſtein und v. KiderlenWächter.
Darum hat doch noch kein Menſch ſich mit der Behauptung
lächerlich gemacht, weil, was unbezweifelbar, Graf Caprivi dieſe
Ausfälle nicht gemacht habe, dieſelben nun die Privatarbeit eines
Redakteurs des Kladderadatſch geweſen ſeien. Die Sache iſt eben
dort wie hier amtlich nicht aufgeklärt worden.“

Die „Köln. Volksztg.“ wirft die Frage auf, warum
Dr. Grieſemann ſeine Erklärung nicht in der „Nordd. Allg. Ztg.“
veröffentlicht hat, warum er ſich zu dieſem Zweck eines Leip
iger Blattes bedient habe? Wie konnten beide Artikel ver

öffentlicht werden, wenn man in der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht
die nan hatte, damit Gedanken des Reichskanzlers
u treffen

„Wäre man im Reichskanzleramt von den Auslaſſungen der
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſo beſonders unangenehm berührt geweſen,

ſo r Na das Blatt wohl ſofort zum unzweidentigen Rückzuge
genöthigt.

Die Grieſemann-offiziöſen Auslaſſungen in den Dresdener und
Leipziger Blättern könnten den Eindruck erwecken, als ſei der Vor
ſtoß gegen Miquel vorläufig mißglückt; es hat indeſſen keinen Zweck,
ſich hier auf Vermuthungen einzulaſſen. Die Thatſache bleibt be
ſtehen, daß ein Gegenſatz zwiſchen dem Reichskanzler und dem
preußiſchen Finanzminiſter obwaltet, und da mag man dem einen
oder dem andern der Rivalen noch ſo viel Ritterlichkeit, Offen
heit uſw. nachrühmen, jeder hat naturgemäß den Wunſch, den
andern aus dem Sattel zu heben, und wird dieſen Wunſch zu ver
wirklichen ſuchen, wenn er die Gelegenheit für günſtig hält.“

Die „Frankf. Ztg.“ äußert ſich in folgender Weiſe:
„So war ſie alſo nicht offiziöſen Urſprungs, ſondern eine

reine Privatarbeit des neuen Redakteurs der „Nordd. Allg. Ztg.“,
die große Kanonade, die das hochofſiziöſe Blatt in den letzten
Tagen gegen den in Urlaub weilenden Finanzminiſter Dr. Miquel
losgelaſſen hat! Der neue Leiter der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat die
alleinige Vaterſchaft an dem mit ſo großem Lärm in die Welt
getretenen publiziſtiſchen Kinde in Anſpruch genommen und wir
ſind durchaus nicht geneigt, ſie ihm ſtreitig zu machen. Ueber die
vergangenen, wie über den noch in Ausſicht geſtellten Artikel des
offiziöſen Organs brauchen wir demgemäß keine Silbe mehr zu
verlieren, wenn nicht bei dieſer Gelegenheit wieder einmal daß
Offiziöſenthum in einer recht bedenklichen Weiſe in die Erſcheinung
getreten wäre. Von dem offiziöſen Charakter der Angriffe der
„Nordd. Allg. Ztg.“ auf Herrn Miquel war ſo ziemlich alle Welt
überzeugt, ſelbſt die in ſolchen Dingen kundigſten Leute
kannten ſich kaum mehr aus. Wurde man einer
ſeits durch die bis dahin unerhörte Form der An-
griffe ſtutzig und trug Bedenken, ſie mit irgend einer amt-
lichen Stelle in irgendwelche Verbindung zu bringen, ſo mußte
man ſich im Hinblick auf die notoriſchen Beziehungen zwiſchen demAuswärtigen Amt und der „Nordd. Allg. J ſagen, daß dieſes

Blatt es wenigſtens ohne Vorwiſſen und Geſchehenlaſſen Seitens
jener behördlichen Stelle nun und nimmer wagen werde, auf
eigene Fauſt ſo, wie geſchehen, gegen einen im Amte befindlichen
Miniſter vorzugehen. Wurden Zweifel und Bedenken auf der
einen Seite durch die Erwägung geſtärkt, daß Graf Caprivi nicht
der Mann ſei, um in ſolcher Weiſe und auf ſolchem Wege gegen
einen Kollegen vorzugehen, ſo fiel dagegen anderſeits wieder die
in weiten Kreiſen feſtgewurzelte und durch mancherlei Vorgänge ja
ſehr leicht erklärliche rinſchauung in's Gewicht, daß zwiſchen dem
Grafen Caprivi und Herrn Miquel Differenzen obwalten, die
durch das Schickſal der Finanzreform und Anderes mindeſtens
keine Milderung erfahren hätten. Die Reſultante aus dieſem
Widerſteit der Meinungen und Gefühle war eine Unfſicherheit, eine
Verwirrung des öffentlichen Urtheils, wie wir ſie gleich intenſiv
ſelbſt zu des Fürſten Bismarck Zeiten kaum erlebt haben. Daß
dieſer Zuſtand weder für unſere inneren Verhältniſſe noch für das
Anſehen Deutſchlands nach Außen förderlich ſein kann, liegt auf
der flachen Hand, wer es nicht glauben ſollte, braucht nur die
Aeußerungen ausländiſcher Blätter über die Affaire nachzuſehen.
Den Regierungskreiſen konnte dies nicht unbekannt ſein, und es
wäre deshalb unſeres Erachtens ihre Pflicht geweſen, der neuen
Leitung des offiziöſen Organs das bedenkliche Handwerk von vorn
herein durch jene bekannten „zwei Zeilen“ im „Reichsanzeiger“ zu
legen, von denen Graf Caprivi in der erſten Zeit ſeiner Amts-
führung einmal geſagt hat, daß ſie der Regierung genügen würden,
um über ihre An- und Abſichten, wo ſie es für nöthig halte,
Klarheit zu geben. Daß dieſe Zeilen“ nicht erſchienen ſind,
das hat die Verwirrung der öffentlichen Meinung einen ſo bedauer
lichen Grad erreichen laſſen.“

Die Thätigkeit und die Erfolge des Finanzminiſters
Dr. Miquel beſprechen die Leipziger Neueſt. Nachr.“:

„Mit der Anerkennung darf man ſchon heute nicht zurück
halten, daß Herr Miquel, ſo lange er in miniſterieller Stellung
thätig iſt, ſich nie und nirgends in einen Gegenſatz zu den natio
nalen Parteien und dem nationalen Empfinden geſetzt hat, und
daß ſeine Thätigkeit, ſo beſchränkt auch ſein Reſſort ſein mag, doch
weit über die Grenzen deſſelben fruchtbar und nutzbringend ge-
wirkt hat. Vor Allem hat er in ſeiner klaren und energiſchen
Finanzpolitik, mag ſie auch auf dem Boden des Reiches vorläufig
noch erfolglos geblieben ſein, das Prinzip in den Vordergrund ge
ſtellt, daß der Reichsgedanke gefeſtigt und geſtärkt werden müſſe.
Es iſt nicht unrühmlich, daß er hier einer Coalition jener Elemente
unterlag, die das Reich finanziell unſelbſtändig und ohnmächtig
wiſſen wollen.

Sollte darum Herr Miquel in der That regierungsmüde ſein,
ſo würden die Männer, die in Lieber und Richter ihre geiſtigen
Häupter erblicken, triumphiren jene aber, die in Herrn Miquel,
wenn er auch nicht die hinreißende Macht der Bism arck'ſchen Per
ſönlichkeit beſitzt, doch einen fein gebildeten und klugen Staats
mann erblicken, würden mit Trauer erfüllt ſein. Veſitzt doch Herr
Miquel vor Allem auch einen Vorzug, der nicht unterſchätzt werden
darf: Er hat in dem Drama, das an den Jden des März 1890
begonnen, ſich klug und taktvoll genug erwieſen, daß von dem ge-
n Becher der Bitterkeit kein Tropfen auf ſeinen Theil
ommt.“

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Nicht unintereſſant iſt nachſtehende Zuſchrift unſeres Lon

doner ZZ- Korreſpondenten
London, 8. Auguſt.

Es war gerade an ſeinem Geburtstage, wo der König von
Korea von den Japaneſen welche bereits „die Briten des Stillen

zeans“ geheißen werden Zum Gefangenen gemacht worden.
„LiHi der Gutherzige“ auch „Lord des Chryſanthemum“ geheißen,
hat eigentlich nur „regiert“, ſeine Mutter „herrſchte“. Kapitän
Cavendiſh erzählt in ſeinem eben in London erſchienenen Buche:
„Korea und. der heilige weiße Berg“ folgendes über die Reform
beſtrebungen des Königs. Um mit modernen Ideen auf ein gutes
Niveau zu kommen, gründete er nach engliſchem Muſter ein „König-
liches Hoſpital“. Ein ausländiſcher Arzt ſtattete demſelben einen
Beſuch ab und fand zwar keinen einzigen Patienten, obgleich

die Eröffnung ſchon neun Monate zuvor erfolgt war wohl aber
32 unnütze Sekretäre und 30 unkbkeſchäftigte Krankenwärter vor,
ſämmtlich mit ihren Familien die Hoſpitalſäle behaglich bewohnend.
Auch ein „Königliches Gymaſium“ gründete LiHi der Gutherzige,
wo neben n auch ein ausländiſcher Profeſſor wirkte.

Bald wird faſt jede europäiſche Seemacht durch Schiffe ihrer
Flotte vor Korea vertreten ſein, in größerem Maße wiederholend,
was im Herbſt 1888 die vor Caſtelnuovo in Dalmatien ankernde
„Vereinigte Flotte“ bedeutete, als die ſogenannte „DulcignoFrage“
ſich ſehr kritiſch geſtaltet hatte. Jhr Korreſpondent war damals
als ein „Spezial“, wie man das hier in der Preſſe heißt, dort aufdem Poſten und war Zeuge deſſen, wie „lieb“ ſich die Völker Europas
damals hatten. So oft die Matroſen am Lande feiern durften,
kam es zwiſchen den verſchiedenen Nationalitäten zu böſem, auch
blutigem Raufen. Schließlich wurden an einem und demſelben
Tage immer nur die Seeleute einer Nation ans Land gelaſſen
jedoch die Mannſchaften der deutſchen und der öſterreichiſchen
Dampfer vertrugen ſich gut und durften allwöchentlich brüderlich
zuſammen „Freut euch des Lebens ſingen.

Ueber die chineſiſche Marine äußerte ſich. geſtern
Kapitän Lang, der britiſche Marineoffizier, welchen die britiſche
Admikalität der chineſifchen Marine ſo lange Jahre „geliehen“
hat, einem Vertreter des Reuterſchen Bureaus gegenüber
folgendermaßen

„Aus den Chineſen kann man Alles machen. Sie haben gute
Zucht und ſind vortreffliche Schützen. Die chineſiſche Marine iſt
der japaniſchen ebenbürtig. Die Japaner ſind vielleicht ſchlag-
fertiger, und es beſteht bei ihnen mehr „esprit du corps“. Sonſt
iſt das Gleiche. Als ich den Befehl führte, würde ich mich nicht

efürchtet haben, der japaniſchen Flotte entgegenzutreten. In derLitit waren die Chineſen, was die Dampflenkung anbetraf, Allen

gewachſen, und ſie waren ſo gut einexerzirt, wie man nur wünſchen
konnte. Alles hängt aber von der Führung ab. Wenn ein ſolcherMann wie Admiral Ting an der Spitze ſteht, ſo hat es kein Be
denken. Haben die Chineſen Vertrauen zu ihrem Führer, ſo gehen
ſie gegen Alles vor. Die Chineſen des Nordens, die Shan Tun
und die Rentſin, fürchten den Tod niemals. Aber Chineſen und
Japaner ſind etwas ſehr verſchieden nach Körperbau und Charakter
eigenſchaften. Eins bildet den Unterſchied zwiſchen China und
Japan. Jn China ſehen die bürgerlichen Klaſſen mit Verachtung
auf Armee und Marine, und in Japan dienen die höchſten Ge
ſchlechter in beiden. Vor vier Jahren, als Kapitän Lang noch in
der chineſiſchen Marine diente, war dieſelbe nach ſeinem Urtheil
höchſt kriegstüchtig. Nur eins fehlt unter den Offizieren
der „esprit du corps“. Die chineſiſchen Panzerſchiffe ſind
ſo gut wie die engliſchen. Die meiſten Kanonen ſind
Krupp'ſche. Die chineſiſchen Befeſtigungen ſind ſo
gut, wie es welche giebt. Wei-Hei-Wei iſt uneinnehmbar. Jn
der chineſiſchen Marine mag die Zucht gelockert ſein, ſeitdem die
europäiſchen Offiziere fortgeſchickt wärden. Zur Zeit giebt es keinen
Europäer an hoher Stelle in der chineſiſchen Marine. Was die
chineſiſche Marine betrifft, ſo äußerte ſich Kapitän Lang dahin, daß
die Chineſen kaum mehr als 20000 Mann ins Feld ſtellen könnten.
Auf europäiſche Art eingeübte Truppen giebt es wenige. Dieſe
aber ſind vortrffliche Schützen, denen es kaum ein anderes Volk
gleich thun kann. Die von den deutſchen Jnſtruktoren einexer-
zirten Truppen ſind außerordentlich tüchtig. Die Hälfte der chine-
ſiſchen Armee beſteht jedoch aus Wilden.“ Kapitän Lang kommt
indeß zu dem Schluſſe: „China hält ſeine Marine zurück, bis es
einen entſcheidenden Schlag führen kann. Am Ende wird Japan
furchtbar unterliegen. Wenn China will, ſo kann es einen Krieg
ein Jahrhundert lang ſühren. China braucht kein anderes Land.
Chineſen und Japaner haſſen ſich. Der Kampf wird zum blutigen
Ende geführt werden, wenn ſich andere Mächte nicht einmiſchen.
Die Chineſen werden wohl nicht in Japan landen, aber ſie werden
vielleicht die Loochoo-Inſeln nehmen und die Japaner aus Korea
vertreiben. China wird nicht nachgeben.“

London, 10. Auguſt.
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Waſhington erließ

der japaniſche Konſul in Portland (Oregon) an die zahlreichen dort
wohnhaften Japan er einen Aufruf, in welchem alle Reſerviſten
der japaniſchen Armee zur ſofortigen Rückkehr nach Yokohama be-
hufs Einziehung zum Kriegsdienſt aufgefordert werden.
Allen anderen Japanern in Amerika räth der Konſul ſtrikte Neu
tralität an.

London, 10. Auguſt.
Den „Times“ wird aus Tientſin vom 8. gemeldet, die Nach

richt, daß der Rang und die Vorrechte des Vizekönigs Li Hung
Schang von dem Kaiſer von China beſchränkt worden ſind ent
behrt der Begründung. Ebenſo unbegründet ſind die Gerüchte, der
chineſiſche General Yeh ſei in Otſam getödtet worden und der
chineſiſche Dampfer Kwangui ſei untergegangen. Die engliſche
Kolonie hat um die Entſendung engliſcher Kanonenboote
erſucht, um einer Panik vorzubeugen. Die chineſiſche Regierung hat

die Behörden angewieſen die fremden Nationalitäten und die
Miſſtonare zu ſchützen. Demſelben Blatte zufolge machen die
Agenten von Japan größere Einkäufe von Kriegsmaterial in
England.

Ausland.
Frankreich. Aus Paris, 9. Auguſt, wird uns geſchrieben

Sus aux riches! iſt mit der Variante „Tod den Bourgeois!“ die
Deviſe der Anarchiſten wie der Sozialiſten, die ſchon 1848 in der
damaligen Kammer allen Ernſtes den Vorſchlag eingebracht hatten,
den Millionären eine Milliarde abzuſchröpfen. Da der neue Prä-
ſident der Republik ihre béte noire iſt, wollten ſie in erſter Linie
Herrn Caſimir-Périer die Diäten des Präſidenten beſchnei-
den. Der Präſident der franzöſiſchen Republik bezieht an Gehalt
600 000 Fr., an Repräſentationskoſten 300000 Fr. und an Reiſe
koſten, frais do déplacement 300 000 Fr., im Ganzen alſo 1 200 000
Francs oder 100 000 Fr. per Monat. Nun iſt Herr Caſimir-Pöérier
ein ſehr reicher Mann, argumentiren die Sozialdemokraten, und
braucht ſo viel Geld nicht iſt er doch Hauptaktionär der Bergwerke
von Anzin! Die Herren Contant, Vaillant, Chauvin, Gendre,
Erneſt, Roche, Michelin Walter 2c., alles Sozialiſten und Bou-
langiſten wollen daher bei der Budgetberathung das Amende-
ment einbringen, daß der Gehalt des Präſidenten auf 200 000 Fr.,
die Repräſentationskoſten auf 200 000 Fr. herabgeſetzt und die Reiſe
koſten geſtrichen werden. Herr Caſimir-Périer würde noch 400 000
Francs beziehen, was ihnen ganz hinreichend ſcheint. Es iſt eine
ſchöne Sache um die ſozialiſtiſche Logik. Wollen ſie damit erzwingen,
daß nur ſehr begüterte Männer zur Würde der Präſidentſchaft ge
langen können Denn mit 33 000 Franken pro Monat läßt ſich
doch der Hofſtaat des Staatsoberhauptes von einem reichen und auf
ſeinen Reichthum ſtolzen Lande wie Frankreich nicht mit Würde be-
ſtreiten. Warum nicht lieber das Gehalt ganz ſtreichen und die
Präſidentſchaft an den Meiſtbietenden verſteigern Da wäre uns
zwar nicht bange, einen Puren, einen Sozialiſten ins Elyſée ein-
ziehen zu ſehen, aber vielleicht würde ein Wilſon daſelbſt ſeine ge
wohnten heimiſchen Räume wieder bewohnen können.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
London. Die Univerſität Oxf ord bringt für das Ehren-

doktorat der Rechte in Vorſchlag: den Aſtronomen Profeſſor
Wilhelm Förſter in Berlin, den Phyſiologen Profeſſor Ludimar
Hermann in n e die Phyſiker Profeſſor Friedrich

ohlrau ſch-Straßburg und Georg Quincke-Heidelberg und den
Profeſſor der Botanik Eduard Strasburger in Bonn.

1

FamilienNachrichten.
Verlobt: Fräul. Julie Grüter mit Herrn Gerichts-Aſſeſſor

Adalbert MüllerDany, Bünde in Weſtf. Fräul. Hildegard Blindow
mit Herrn Gymnaſial-Oberlehrer E. Schröder, Potsdam Putbus.
Fräul. Guſti Franke mit Herrn Dr. med. Otto Jahn, Mehlis Ebers-

Belzig Berlin

walde. Fräul. Martha Buſch mit Herrn Ernſt Graeve, M.Glad
dach Minden.

Vermählt: Herr Dr. Paul Krüger mit Fräul. Elsbeth Minck,
Herr Rittergutsbeſitzer Otto Schwollmann mit Fräul.

Gretchen Boſſell, Kowalewo- Hannover. Herr Apotheker Guſtav
Düffhauß mit Fräul. Dora Brandts, Bonn M.Gladbach.

Geboren: Ein Sohn Herrn Oberlehrer Bernhard, Frank
furt a. M. Herrn Karl Ernſt Korte, Bochum. Herrn von Gerlach,

aulsdorf bei Kletzko. Herrn Rittmeiſter von Hanſtein, Parchim.
errn Premier Lieutenant Hans Mortimer Freiherrn von Maltzahn,
tendal. Herrn Sekond.- Lieutenant Freiherrn von Hanſtein, Frank

furt a. O. Herrn Lieutenant Franz von Gordon. Herrn Landesrath
Kruſe, Langfuhr bei Danzig. Eine Tochter Herrn Premierlieut.
Günther Freiherrn von Berlepſch, Dresden. Herrn Stadtbaumeiſter
Zieſemann, Berlin. Herrn Regierungsrath Fiſcher-Charlottenburg.

Geſtorben: Herr Geh. Regierungsrath a. D. Weigel, Oldes-
loe. Herr Superintendent a. D. Karl Kreutz, Bonn. Herr Theodor
Willmann, Schöneberg. Herr Prof. Dr. Pinzger, Saalfeld. Fräul.
Karoline von SchickfußNeudorf, Fürſtenwalde. Herrn Oberlehrer
Tiebe Töchterchen Elſe, Stettin.

Staudesamts Nachrichten von Halle

vom 9. Auguſt 1894.
Eheſchlieſnngen: Der Hausdiener Robert Kothe, Alte

Promenade 6 und Bertha Saupe, Große Wallſtraße 39. Der Bureau
Vorſteher Karl Schröder, Alte Promenade 26 und Anna Edel, Große
Ulrichſtraße 3.

Aufgeboten: Der Gaſtwirth Karl Franke, Große Wallſtraße 42
und Wilhelmine Ritter, Spielgelſtraße 10. Der Keſſelſchmied Karl
»Chriſtall, Giebichenſtein und Wilhelmine Block, Ermlitz. Der Pferde-
knecht Johannes Strube und Marie Pfetzing, Salzmünde.

Geboren: Dem Glaſermeiſter Albin Weber, Wuchererſtraße 33,
ein Sohn Paul Hans. Dem Schuhmachermeiſter Guſtav Schatz,
Wolfſtraße 22, ein Sohn, Johan Auguſt Edmund. Dem Kaufmann
Richard Jahn Schwetſchkeſtraße 5, eine Tochter, Jda Käthe. Dein
Handarbeiter Franz Vocke, Dachritzſtraße 4, eine Tochter, Minna Laura
Lina. Dem Glaſermeiſter Robert Karſch Beeſenerſtraße 3, eine T.,
Chriſtiane Emilie Marie. Dem Kaufmann Hermann Rouſſeau,
Schwetſchkeſtraße 32, eine Tochter, Johanna Martha Magdalena.
Dem Güterbodenarbeiter Melchior Giezek, Schmiedſtraße 24, ein
Sohn, Friedrich Walther. Dem Schloſſer Johann Kälber, Frieſen-
ſtraße 4, ein Sohn, Johannes. Dem Schieferdecker Heinrich Marrx,
Glauchaerſtraße 36, eine Tochter, Louiſe Henrielte Fda. Dem Markt-
helfer Guſtav Grumbach Kleine Brauhausſtraße 24, eine Tochter,
Agnes Roſa Gertrud. Dem Uhrmacher Rikolaus Hörniß, Kleine
Ulrichſtraße 26, ein Sohn, Walther Johannes. Dem Zimmermann
Franz Rüde, eine Tochter, Jda Martha, Entb.-Jnſt.

Geſtorben: Des Handarb. Ferd. Blume Sohn Otto, 5 Mon.,
Kaiſerſtraße 25. Des Kaufmann Leberecht Seidel Sohn Kurt, 10
Monat, Lindenſtraße 11. Des Kaufmann Auguſt Müller Tochter
Gertrud, 7 Mon., Moritzzwinger 16. Des Schaffner Adolf Schlüter
Ehefrau Minna, geb. Siebert, 40 Jahre, Meckelſtraße 11. Des
Maurer Guſtav Dreßler Tochter Louiſe, 5 Mon., Friedrichplatz 4.
Des Schuhmacher Karl Damm Tochter Helene, 3 Mon., Neumarkt-
ſtraße 6. Des Handarbeiter Guſtav Hödel Sohn Otto, 9 Mon.,
Schloſſerſtraße 7. Des Zimmermann Karl Leetſch Ehefrau geb.
Härzer, 59 Jahre, Laurentiusſtraße 2. Des Zimmermann Franz
Rüde Tochter todtgeb., Kgl. Entb.-Jnſtitut. Des Maurer Ernſt
Schlag Sohn Wilhelm, 10 Mon., Ludwigſtraße 41. Des Oekon.-
Jnſpector Franz Friedel Tochter Hedwig, 9 Jahre, Diakoniſſenhaus.
Die Wittwe Marie Roſine Jlgenſtein geb. Tenner, 73 Jahre,
Siechen-Anſtalt.

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 4. bis 7. Auguſt 1894.
Aufgeboten: Der Kaufmann F. F. Büſching und A. A.

Charton, Burgſtraße 38 und 30. Der Brauerei- Inſpektor J. G.
Herre und W. M. Heinrichs, Trothaſcheſtraße 43 und Ränzelgaſſe 5.

Eheſchließung: Der Poſt-Aſſiſtent F. J. O. Heſſe und A. L.
Stridde, Halle a. und Giebichenſtein.

Geboren: Dem Bierfahrer W. Reichelt eine Tochter, Advokaten
ſtraße 9 b. Dem Bahnarbeiter W. Herrmann ein Sohn, Große
Brunnenſtraße 23. Dem Handarbeiter F. W. Reichert ein Sohn,
Wittekindſtraße 30. Dem Handarbeiter A. H. O. Wentzke ein Sohn,
Rainſtraße 2. Dem Fabrikarbeiter A. A. F. Grüber ein Sohn,
Große Brunnenſtraße 42. Dem Bierfahrer H. G. C. Brandt eine
Tochter, Burgſtraße 14. Dem Lehrer W. H. Weber eine Tochter,
Burgſtraße 15a. Dem Kernmacher H. O. Weber eine Tochter,
Advokatenſtraße 3.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 7 Monate, Große Brunnen-
Vafe 16. Des Zimmermann A. H. Lehrmann Sohn, 2 Monate,

ittekindſtraße 48. Der Handarbeiter A. Lutze, 55 Jahre, Hohe
ſtraße 11. Des Schmied F. F. Maedel Sohn, 3 Jahre, Gr. Brunnen-
ſtraße 21. Die Ehefrau des Brauers A. Engelhardt, A. geb. Müller,
35 Jahre, Auguſtſtraße 50. Des Handarbeiter Ch. F. C. Müller
Sohn, 1 Jahr, Auguſtſtraße 6. Des Schuhmacher W. Wicht, todtg.
Tochter, Triftſtraße 26. Des Feuermann E. F. Bierbaß Tochter,
4 Monate, Advokatenſtraße 5. Des Fabrikarbeiter A. C. Rathmann
Tochter, 9 Monate, Fährſtraße 6. Des Maurer F. L. W. Gutſchalk
Tochter, 3 Monate, Große Brunnenſtraße 31. Des Bäckermeiſter
C. F Krebs Tochter, 11 Tage, Große Goſenſtraße 11.

Fremdenlifte.
Hotel Goldene Kugel.“ Bankdirettor Böttger und Familie aus Rio de Janeiro.

Apotheker Jonas und Familie aus Stettin. Reg.-Rath Hottenroth aus Erfurt. Direktor
Knuſt aus Hameln. Gerichtsaſſeſſor Hanor aus Züllichau. Baumeiſter Köppel und Frau
aus Krotoſchin. Haack und Frau aus Roſtock. Kämmerer Othmer aus Bad Salzungen.
Fabrikant Hartmann aus Niederſedlitz. Voigt aus Stuttgart. Fabrikinſpektor Eicke und
Frau aus Oſchersleben. Zimmermeiſter Hildebrandt aus Erfurt. Rentier Keuck und Frl.
Tochter aus Liegnitz. Fran Direktor Wiegand aus Jtzehoe-Sude. Kaufleute: Krumm aus
Reimſcheidt, Fritz aus Berlin, Schlichting aus Oppenheim, Grave aus Herdecke, Handeck
aus Dresden, Sommerfeld aus Berlin.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. P.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebenslebenz; für Voikswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redakton von 9--12 Vormittags

6Bekanntmachung.
Der während der Herbſtübungen der 7. Diviſion zum

Fortſchaffen von Verpflegungs- und Vivaksbedürfniſſen aus den

Manöver-Magazinen (1491Zörbig in der Zeit vom 1./9. bis 8./9. er.,
Cönnern 3./9. 14./9.Zerbſt 28./8. 3./9.Deſſa n 29.8. /9.Beruburg „25./8. S8./9.Alsleben 413./9. 14./9. und
Teicha am 10., 11. und 13./9. er.

erforderliche Vorſpann ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion
fichergeſtellt werden und iſt hierzu Termin auf den 15. dſs. Mts.,
Vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer der unterzeichneten Jnten-
dantur, Kaiſerſtraße 87, anberaumt worden.

Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, ihre Angebote ver-
ſiegelt und mit der Aufſchrift

„Angebot für Geſtellung von Manöver-Vorſpann“
verſehen, bis zum Beginn des Termins einzureichen.

Die Bedingungen werden im dieſſeitigen Geſchäftszimmer, ſowie
bei den Magiſtraten Zörbig, Cönnern, Zerbſt, Deſſau, Bern
burg Alsleben und dem Ortsvorſtand Teicha zur Einſichtnahme
ausgelegt werden, können aber auch von der Jntendantur gegen Er-
ſtattung der Schreibgebühr bezogen werden.

Magdeburg, den 6. Auguſt 1894.
Jntendantur der 7. Diviſion.
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Loose à 1 Mark, II Loose für 10 Ma

20.000 Mark 3000 (6ewinno
schäften u. in den durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen.

28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet P. A. Sehrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.
150.,000 Mark.

im Werthe von

hart
für ſtreng reelle und äußerſt

billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern,
Halhbdaunen,

Daunen,
45 bis 50 Ballen zur Auswahl.

FertigeBetten
Fortigebettwäseohe

Bettinletts,
garantirt federdicht.

IIolIZz- U. Eisen-
Bettstellen

mit und ohne

2Natratzen.
Vnstreitiggrösstes Special-Geschäft
am PVIatze. [1499

16. Jahme,

Inſeckenpulver

ausübt und deſſen
und mangelhafter

mittel

D.

zu ſein

e ece) C ene e

S Vun
Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßig

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung

Bei Stuhlverſtopfung,
die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklem
dern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und

terWein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleidurch einen leichten Stuhl alle untauglichen S

ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter-
r friſchen Jmpuls zu geben.

500 o o0 o o o D. T. T. 9 D.e eeeene e e e en enr Magenleidende!
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer

e Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

oder Verschleimung
ugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und orataltiger Zu

ſo r aiſegang von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende,

eilkraft ſich bei Krankheiten, die aus ſchlechter
utbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich

ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

Dieser Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und heilKrärtig berfun-
denen Kräutersäſten mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungs-

derselbe ist Kein Abrührmittel, sondern stärkt und belebt den
ganzen Verdauungsorganismus des Menschen
regelrechte naturgemässe Verdauung
Lösung der Speisen im Magen, sondern
Ilänternde Wirkung auf die Särtebiläung.
rungen in den Bliutgerässen, wodureh das Blut von allen verdorbenenKrank machenden Stofſen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neu-
bildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel
man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auffſtoſten, Sodbrennen, Blähungen,
Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo hefti
Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis z

wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim,

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung,
9 hafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

vöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufi
ein beſitzt die

ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an,

Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes.

8 Engel-, Adler-,
Apotheke und Kronen-Apotheke,

8 Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à 1,25 und 1,75 in Halle in den Apotheken (Depöts:
Löwen-, Hirſch-, Victoria-Apotheke, Apotheke „Zum Deutſchen Kaiſer“, Mohren- t

am Ranniſchen Platz) in Giebichenstein: Apotheke und in den
Apotheken von: Wettin, Brehna, Schkeuditz, Delitzſch, Teutſchenthal, Döllnitz, Lauchſtädt,

s Schafſtädt, Schraplan, Querfurt, Eisleben, Merſebu
Gröbzig, Zörbig, Bitterfeld, Jeßnitz, Cöthen, Dürrenber

KräuterWein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile
0 Glycerin 100,0, deſtillirtes Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, e

i 433 ämmtlich kten, ö i ätödtet er es r i v 8 aller größeren und kleineren Städte der
oder fliegend, als: Wanzen,

J Fliegen, Flöhe, Motten, MeinSchwaben c. et [1475
Ernst Jentzseh, anerikan. Kraäftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0.

rer

30 000 Mark.

Ziehung

von 150 000 Mark.

Es werden drei Serien von Looſen ausgegeben.
am 3. September 1894, der 2. Serie am 15. September und die der
3. Serie am 25. September und folgende Tage.

In jeder Serie befinden ſich 1415 Gewinne im Geſammtwerthe von

5 9d
er

Lotterie der Thäringer Cewerbde- u. Industrio-

Aussteollung Erfurt 1894,

Ziehung der

Preis des Looſes 1 Mark. Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

IIl. Grosse Pferce-lotterie in Baden-Baden.

e am 13. und 14. September 1894. 3000 Gewinne
R Hauptgewinne i. W. von 20 000, 8000, 4000 Mark u. ſ. w.

Loos 1 Mark, Porto und Gewinn-Liſte 20 Pfg.

Weimar-Iotterie,

Ziehung 8.-12. Dezember 1894. 5000 Gewinne im Werthe
Hauptgewinn i. W. von 50 000 Mk., ferner Ge-

winne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mark u. ſ.
Preis des Looſes 1 Mark, 11 Looſe 1

Looſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die

Expedition der „Halleschen Zeitung
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

ſ. w.
0 Mark, Porto u. Liſte 20 Pfg.

V V A h 4 e 4

1. Serie

zieht man mit

V Wahre Wunderhinder

künſtler.

Carl Koch's Mährzwieback.,
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren-
ſtraße 1, ſowie in den bekannten Verkaufs-

ſtellen. [1234offer- und Taschen- Ausverkauf.
Das Spezial-Koffer-, Taſchen und Reiſeutenſilien-Geſchäft

Er Gr. Steinstrasse 10
ſoll bis zum 20. ds. Mts. aufgelöſt werden und verkaufen wir ſämmtliche
durchaus folid gearbeitete Artikel bedeutend unterm Koſtenpreiſe. [1448

KIlooss e Bothfeoeld.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!Die Ansleigh-Company, Excen-
triker und Pantomimiſten. Die Gebr.
Herelly, Bravour Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten Miß Lina Pantzer,
Bravour Equilibriſtin auf dem geſpanntem
Tanzſeil. Brothers unaver,
muſikaliſch-excentriſche Fantaſten. The
Guillaume's, Gymnaſtiker u. Phoites-

Die drei Schweſtern
W'alden, genannt „Die drei Nord-
ſterne“, Geſangs und Tanz-Terzett.
Herr Georg Rösser, Original-Ge-
ſangshumoriſt. [1192Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
e

Carl.
[1429

Prinz
Täglich

Gast- Vorstellungen der

Matabelen Carawane
und

Gr. Militär Concert

Brunnenfeſt
des Bades Ragoczi.

Abfahrt des Dampfers am Sonn
abend, 11. Auguſt zum Brunnenfeſt:
2 Uhr mit Muſik und 5 Uhr. Haupt-
rückfahrt: 9 Uhr und nach Bedürfniß
mehr Rückfahrten. 1418[14

Concert und Ball.
Billige Wohnungen. Tägliche Fahrten
zum Bade: 3 Uhr und Sonntags
fahrten 9 Uhr früh, 2 u. 48 Uhr.Retourbillet 60 Pfg. Einzelne Fahrt
50 Pfg. Vereinen zur Abhaltung von
Feſtlichkeiten empfohlen.

ücher aller Wissenscharften
kauft zu höchsten Preisen [lI237

M. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jetzt Alte Promenade 6, „Reichshof“.

Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
währt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine

Veräauungs- und Blutreinigungsmittel, der
E. Hubert Alllrich'ſche Kräuter-Wein.

Kräuter- Wein schafft eine
nicht allein durch vollkommene
auch durch seine anregende und

Derselbe beseitigt alle Stö-

ger auftreten, werden oft nach einigen
ur vollkommenen Geneſung.

mung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſon
Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen

Abführmittel den Magen, zerſtören die re ſt und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. K
t dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt

toffe aus dem Magen und Gedärmen, ohne ein Abführmittel

Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter ner
en Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
igenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einenKräuterWein ſteigert den Appetit, befördert die V e

u beruhigt die erregten Nerven undſchafft den Kranken infolge ausgiebiger Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Leben. b
a

rg, Gerbſtädt, Löbejün, Hettſtedt, Cönnern, t
ß Lützen, Leipzig, ſowie in den Apotheken

rovinz Sachſen und der Nachbarländer. b
Auch verſendet die Firma „Uub. Vilrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“*, 3 und mehr Flaſchen

Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei. p
nd: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0,

e e e äC e S C

S Dampfmaschinen,
DamprfKessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, TrausmisslonstheileKohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

Jehreiber, e
Götheſtr. 1/3, dicht bei der uchererſtr.

ſtärkende und belebende Lawn Tennis!
Alle zum Tennis- Spiel

nöthigen Artikel empfiehlt in prima
englischen Qualitäten
Herm. Oetting,

Bazar für Herren.

8
irkung 8

8

8

MalzKeime

S

hat abzugeben. [1329Schultheiss' Brauerei
Act.-Gres.

Berlin Schönhauſer Allee 36/39.
Uebelkeit mit

erſetzung
Weiße Schmierſeife,

mit Salmiak und Terpentin,
vorzüglich zum Einweichen der
Wäſche bewährt, Pfd. 25 bei10 Pfd. 20 empfiehlt u

Ernst Jentzsoh, Rat
räu

meiſt ſchon im Keime erſtickt

t

ter Verdauung, mangel-
meiſt die Folge ſchlech b S W W

9 Jagd Munition
jeder Art,

A. auch fertige Patronen
empfiehlt zu billigſten Preiſen [1377

E. Schaaf, Zörbig.
erdauung und Ernährung, be

J Californiseche
„Kothweine.

Als hervorragende, abſolut naturreine
Tiſch und Tafelweine empfehlen wir:

V Zinfandel 1,20 Flaſch4 Gros Manein 1,50 el G
Burgunder 1,80 A. erel. Glas.
Schulze BRirner, Rathhausgaſſe.

Ch. Grünwald Sohn.
J F. Rudlomr, Löbejün. [1468

J.
gebäck ſowie Brod liefer

Karl Koch, Herrenſtraße l.

Alexisbad im Aaurz.
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder. Solide Preiso, ge-
sunder Aufenthalt. Auskunft und Prosp. gratis durch Herrn Bissen,
Magdeburg und die Badeverwaltung. [1195
Preußiſcher Beamtenverein.

Am Sonnabend, den 11. Auguſt 1894, findet ein Sommerfeſt des
Vereins, verbunden mit Concert, Gesangsvorträgen und Abbrennen
eines Feuerwerkes in der Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein ſtatt.
Beginn des Feſtes pünktlich 3 Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das Lokal von
21 Uhr ab. Der Eintritt iſt frei, jedoch nur gegen Vorzeigung von auf den
Namen des Vereinsmitgliedes lautender Eintrittskarten geſtattet. Dieſelben
ſind bei den Herren Vertrauensmännern zu erheben. Zutritt nur für die ordent-
lichen und außerordentlichen Mitglieder und deren Familienangehörige. Nicht nur
für jeden Erwachſenen, ſondern auch für jedes Kind iſt eine Eintrittskarte vorzu
zeigen. Für Gäſte werden Karten nicht verabfolgt. Her Vorstand

Iötel zu EIalle a. S.
Mein beſtrenommirtes Mötel zu Halle a. S., mit guter Garten

wirthſchaft, Colonaden und Kegelbahn, bin ich geſonnen wegen zur Ruhe-
ſetzung, bei mindeſtens 20,000 Mark Anzahlung und geſicherten Hypotheken
für den billigen Preis von 150,000 Mark zu verkaufen. ngebote
bef. unter V. R. 6289 Haasenstein Vogler, A. G., Halle a. S.,

[1497

[171

Schmeerſtraße 20, I.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein Rehwild

T im Ganzen und Zerlegt,
Sonnabend, den 11. Auguſt er., T pa. Gänse, Enten,

von Nachmittags 3 Uhr ab iſt das Etab Uähnechen, [1482
liſſement wegen Abhaltung des Sommer Crische Ananas, Netz-
feſtes des. „Preuss. Beamten- melonen,
Vereins“ geſchloſſen. [1476 Weintrauben, Prsiche,neues Magdeburger Deli-

eatesssauerkraut.Goldenes Schiffchen.
Herm. Heller.

Saal mit anſchließenden Neben-
räumen während der Univer-

ſitätsferien (bis einſchl. 20. Oktober) an
verſchiedenen Abenden in der Woche

zu vergeben. 1490
ApotheKker Benemann's

Reſtitutions-Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Sehnenlahm-
heiten 2c. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat m und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im Goeneral-

4 von Albin Hentze1467] Schmeerſtraße 24.

delicate Matiesheringe,
grosse geräuch. Aale,

Specknundern, Kieler
BückKlinge,

neue eingelegte Kronen-
hummer,Manöver-Conserven in
grosser Auswanhl,

echt westräl. SchinkKkoen,
prachtvolle Winter-

cervelatwurst in Foett-
darm,

echten vollsaftigen
Emmenthaler, FRäanmmer
und Gouda-Käse,Westraäl. PumpernieckKel

K.
Julius Beth

U Leiprigerstr.

F Für den Inſeratentheil vergntwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Auguſt
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur pit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Das Komité zur Vorbereitung der Sedanfeier des

J. II., IV. und V. KommunalWahlvereins hielt am Mittwoch Abend
in „Freybergs Garten“ eine weitere Sitzung ab. Nach den
daſelbſt gefaßten Beſchlüſſen wird das Feſt in der ſeither üblichen
Weiſe am Sonntag, den 2. September im vorgedachten Lokale gefeiert werden. Die zahlreichen Kinder werden in eingetheilt
und unter der Leitung von Spielordnern mit allerlei Spielen unter
halten werden. Auch erhalten ſie kleine Geſchenke zum Andenken an
das Feſt. Gemeinſame Geſänge patriotiſcher Lieder und patriotiſche
Anſprachen werden neben Konzertmuſik die Unterhaltung für die Er
wachſenen bilden. Mit dem Eintritt der Dunkelheit erfolgt ein Stock
laternenzug der Kinder und darauf im Saale ein Tanzvergnügen für
die Erwachſenen. Mittwoch, den 22. d. M. findet noch eine Sitzung
des Feſtkomités ſtatt.

Der Handwerker-MeiſterVerein wird ſeinen zahlreichen
Mitgliedern in dieſem Monat noch die Annehmlichkeit des Beſuches
einer unſerer größten Mahlmühlen, der Hildebrandſchen Mühlenwerke
u Böllberg, verſchaffen. Nach Jnaugenſcheinnahme des geſammtenHetriebes werden ſich die Mitglieder nebſt ihren ſich inzwiſchen in

der „Saaleterraſſe“ einfindenden Damen dortſelbſt zu einem emg

Vergnügen vereinigen. Der er ſeine

geſtellt werden, bei richtiger

ſtraße 11. 3. ver ge F Je 132. 4. Oberlehrer

Es ſei noch per daß diejenigen der

Rechnung, Vorſtandswahl
er Geflügelzuchtſtationen (die ſich ſehr gut bewährt haben und zu

ten Vereinsjahr ſind dem Verbande die Geflügelzüchtervereine zu
Aken a. E. Alsleben a. S., Nordhauſen und Schkeuditz beigetreten.

Das ſtädtiſche Miſſionsfeſt wird in dieſem Jahre in der
Ulrichskirche gefeiert werden. Die Feſtpredigt hat Superint.

Holtzheuer in Weferlingen übernommen er wied ſie am
zittwoch 29. Auguſt um 3 Uhr in der Ulrichskirche halten. Von

Uhr ab wird in Garten des Pfälzer Schießgrabens die Nachfeier
gehalten werden.

T Aufgelöſte Auarchiſtenverſammlung. Jm Saale der
z orighurg hierſelbſt fand geſtern Abend eine von den hieſigen
gergiſten einberufene öffentliche n än ſtatt, die von etwa

Perſonen, darunter vielen halbwüchſigen Burſchen und jungen
tädchen, beſucht war. An der Kaſſe wurde ein Eintrittsgeld von

g. pro Perſon erhoben. Der als Redner verſchriebene, auf der
„Lour“ befindliche „Genoſſe“ Ben der aus Stuttgart ſchwafelte in

Beilage zu Nr. 372 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaken.

mehrſtünd er Rede über das Thema „Der Kampf des Prolitariats
mit den wirthſchaftlichen und politiſchen Mächten.“ Die Anarchie,
ſo führte Redner u. A. aus, heiße Mordthaten, Gewaltthaten und
dergleichen nicht gut, finde es aber entſchuldbar, wenn Jemand aus
Noth einen Diebſtahl oder aus Rache einen Mord begehe. Derartige
Menſchen ſeien nicht in dem Maaße zu verdammen, wie es die be
ſitzende Klaſſe thue, die alles Elend in der Welt verſchuldet habe.

us all dieſen und ähnlichen Sätzen war eine Aufreizung zum
Se eine Glorifizirung von Diebſtahl und Mord, eine
Schmä ung der Religion zu entnehmen und ſo war !es denn ganz
in der Ordnung, daß der überwachende Polizei-Commiſſar nach
Citirung eines aufreizenden Gedichts ſeitens des Redners, die Ver
ſammlung auflöſte. „Genoſſe““ Bender wurde mit nach der Polizei
wache genommen. Gegen denſelben wird wohl eine Anklage wegen
Aufrei ung gegen die beſtehende Ordnung erhoben werden. Die
t 3 veerließen, wenn auch etwas widerſtrebend, in Ruhe

n Saa
Von einem beklagenswerthen Unglücksfalle wurde geſtern

Nachmittag der 10 Jahre alte Sohn des Müllers P. in Diemitz be
troffen. Der Knabe ſaß in einem mit einem Ziegenbocke veſpannten
kleinen Wagen, welcher plötzlich ſodaß der Jnſaſſe heraus
geſchleudert wurde. Derſelbe trug einen Ellenbogenbruch davon.

Feuer in Folge von Unvorſichtigkeit. Geſtern Abend
kurz nach 9 Uhr. ſuchte die elfjährige Tochter Elſe des Fleiſchermſtr.
iſger gr. Ulrichſtraße 26, in der dreifenſterigen Stube in einem

leiderſchrank ein Tuch, kam jedoch mit der Küchenlampe den dort
hängenden Kleidungsſtücke zu nahe, die an zu glimmen fingen, ohne
daß es von dem Kinde bemerkt worden wäre. Kurz nach /210 Uhr
kam Herr Fleiſchermeiſter Fiſcher zufällig die Treppe herauf und be-
merkte den brandigen Geruch. Das Feuer wurde bald bemerkt und
mit Hülfe der Geſellen ſchnell gelöſcht, die Feuerwehr kam nicht in
Thätigkeit. Da der ganze Kleiderſchrank mit Jnhalt, daneben hän
ende ardinen und ſonſtige Gegenſtände verbranntſind ſo beläuft ſich der Schaden auf ca. 700

Kleine Brände. Die Feuerwehr wurde um 12,50 Nachts
nach dem Grundſtück Blumenſtraße 2 requirirt, wo in einer
Schlafſtube ein Brand entſtanden war, der aber bald gelöſcht wurde.
Im Grundſtück Wilhelmſtraße 33 waren heute früh in einem
maſſiven Schuppen lagernde Briquets in Brand gerathen. Größerer
Schaden iſt nicht entſtanden. Die Feuerwehr kam nur inſofern in
Thätigkeit, als dieſelbe die Briquets ausräumte.

Briefkaſten der Redaktion.
Herrn Chr. Sch. Hier. Wollen Sie uns verulken oder

haben Sie ſich von uns verulken laſſen? Wie dem auch ſei:
Wir bieten Jhnen Freundesgruß, Herr Trautgeſelle!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

21 Magdeburg, 9. Auguſt. (Provinzialſchulrath.
Auszeichnung.) Zum Prosinzialſchulrath in Magde-
burg iſt Prof. D. Stephan Wätzold ernannt worden. Er iſt
1848 in Hennersdorf in Schleſien geboren, wo ſein Vater Paſtor
war. Nach Beendigung ſeiner Studien in Breslau und Berlin
wurde er 1875 Lehrer des Herzogs von 1878 Lehrer am
Lehrerinnenſeminar in Hamburg und dann Direktor der Eliſabeth
chule in Berlin 1889 wurde er außerdem Profeſſor für romaniſche
Philologie an der Berliner Hochſchule. Er iſt ein ausgezeichneter

enner mittelalterlicher Geſchichte und klaſſiſcher Litteratur, was er
durch ſeine Schriften auf dieſen Gebieten bewieſen hat. Dem
Herrn Paul Knüppelholz, Mitinhaber der unter dieſem Namen
hier beſtehenden Firma, iſt vom Könige das Prädikat „Königlicher
Hoflieferant“ beigelegt worden.

Genthin, 9. Auguſt. (Das letzte Unwetter) am
Dienstage hat hier großes Unglück herbeigeführt. Auf
der Güldenpfennig'ſchen Ziegelei am Plauer Kanal drückte die
Gewalt des Sturmes zwei Ziegelſcheunen ein, in welcher die Arbeiter
Zuflucht vor dem Unwetter geſucht hatten. Die Leute wurden da
durch alle verſchüttet und Vee von ihnen, Stibinski und
Bethge, ſofort getödtet. Die Steinmaſſen hatten ihre Körper
fürchterlich zerquetſcht. Der Arbeiter Brandt aus Altenplathow
hat ferner ſchwere Verletzungen an den Beinen davongetragen. Die
übrigen Verſchütteten kamen mit geringeren Verletzungen davon.
Von dem im Rohbau vollendeten Genthiner Poſtgebäude
wurde der Aufſatz mit dem Reichsadler vom Sturm herabgeriſſen
und zunächſt auf das Dach geſchleudert, das er zertrümmerte und
dann auf die Straße ſtürzte, zum Glück ohne Menſchen zu beſchägigen. Jn Mützel bei Genthin entzündete der Blitz die Scheune
des Koſſäthen Buſſe; die Scheune brannte nieder.

8 Erfurt, 9. Auguſt. (Materielles von der Aus-
ſtellung.) enn man die Schönheiten unſerer Ausſtellung, ſoweit
ſie ſich in Geſtalt der vielgeformten Objekte und Erzeugniſſe der
Thüringer Induſtrie in dem Innern der Hallen in ſymetriſchen
Reihen präſentiren, ſo recht gründlich genoſſen hat, ſo denkt man
wohl auch und mit Recht an die Erholung materieller Natur. Dazu
ſind mancherlei Stätten geſchaffen worden die Beſte aber, auf
deren Boden man ſich ohne Frage ſofort heimiſch fühlt, bietet das
von Chr. Morgenthal bewirthſchaftete Hauptreſtaurant
am Ausſichtsthurm. Die Bewirthung daſelbſt wir thun
mit dieſer Mittheilung ſicher manchem Ausſtellungsbeſucher einen
Gefallen iſt ausgezeichnet und nicht theuer, die Speiſen ſtets
friſch und von tadelloſer Zubereitung, ebenſo ermöglicht der umfang-
reiche rn die raſcheſte Bedienung der Gäſte. Von Bieren
wird das ünchener Hackerbräu verzapft, ein Stoff von
vortrefflicher Qualität. Dazu kommt noch der von der Terraſſe aus

eſtattete behagliche Genuß der Concerte ſowie als „Mit“-Haupt-
ache die reizenden Landſchaftsbilder vor dem Reſtaurant. Die
geſammte feinere Welt hat denn auch dieſe Vorzüge längſt heraus-n und das „Thurmreſtaurant Morgenhal“ zu ihrem

endezvous erkoren.
S Nordhauſen, 9. ar (Jugendlicher Ausreißer.
Unfall. Fahrläſſigkeit einer Hebamme.) Ab-

efahren von hier iſt geſtern früh der 14 jährige FleiſcherlehrlingFrib Redemann, den ſein Meiſter Fiſcher mit einem mit zwei

beſpannten Wagen zum Segen nach der Bockſchen
chneidemühle geſchickt hatte. Der Burſche iſt mit ſeinem Gefährt

auf der Nordhauſen-Sondershäuſer Chauſſee beim Nachbardorfe
Sundhauſen geſehen worden. Da ſeinem Nebengeſellen Behland eine
Remontoiruhr fehlt, ſo wird wohl mit Recht vermuthet, daß der
Lehrburſche Redemann ausgeriſſen iſt und verſuchen wird, das Ge
fährt mit den Hunden (Werth 150 zu verſilbern und mit dem
Erlös durchzugehen. Jn der hieſigen Moſebach ſchen Maſchinen
fabrik gerieth geſtern der Arbeiter Wille aus dem Nachbardorfe
Großwerther mit der linken Hand in das Getriebe, wobei ihm
ein Fingerglied gänzlich abgequetſcht und ein zweites ſo zerquetſcht
wurde, daß es vom Arzte abgenommen werden mußte. Jn der
geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde u. A. verhandelt
gegen die Hebamme Friedericke Wernecke geb. Kellner aus
dem Nachbardorfe Großwechſungen, welche ein neugeborenes
Kind in einen Eimer heißen Waſſers hatte fallen laſſen, wobei das
Kind ſchwere Brandwunden an beiden Beinen erlitten hat. 13 Tage
ſpäter iſt das Kind an einer Lungenentzündung geſtorben. Nach dem
Gutachten des MedizinalKdllegiums iſt es möglich, aber nicht wahr
ſcheinlich, daß der Tod des Kindes in Folge der Brandwunden ein

Kreisphyſikus Dr. Häbler von hier ſprach ſich alsgetreten iſt.

10. Auguſt 1894.

Sachverſtändiger in letzterem Sinne aus. Wegen fahrläſſiger Körper
verletzung verurtheilte der Gerichtshof die Hebamme zu 20 Geld
ſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 14 Tage Gefängnißſtrafe beantragt.

Deſſau, 9. Auguſt. (Verbandstag anhaltiſcher
Schuhmache W nungen.) Auf den am letzten Montage
hier abgehaltenen Verbandstage anhaltiſcher Schuh
macher-Fnnungen wurde u. A. auch über die „Einrichtung
von Fachſchulen in den VerbandsJnnungen“ verhandelt. Nach
einem Vortrage des Schuhmachermeiſters Meißner aus Deſſau
wurde der Antrag, Fachkurſe, beſtehend in der Unterrichtsertheilung
über die Anatomie des Fußes und über Buchführung, für Geſellen
und event. für Meiſter einzurichten, von den Vertretern aus Deſſau,
Cöthen, Bernburg, Nienburg und Roßlau angenommen, von denen
aus Coswig jedoch abgelehnt. Die Vorſtandsmitglieder wurden
wiedergewählt. Als Vorort für den nächſten Verbandstag wurde
Roßlau beſtimmt.

Güſten, 9. Auguſt. Jm nahen Salmuthshof hatte ein
19 iäbriger fremder Arbeiter das Unglück, von einem ſchwer bela-
denen Erntewagen, den er führte, übergefahren zu werden. Der ſo
fort herbeigeeilte Arzt traf den Schwerverletzten zwar noch lebend an,
doch ſtarb dieſer kurze Zeit darauf, ohne die Beſinnung wieder er
langt zu haben. an nimmt an, daß der junge Mann beim Ab
ſteigen von dem im Gange befindlichen Wagen geſtürzt iſt.

Aus Thüringen, 9. Auguſt. ModernerSchwindel.)
Die „Thür. Ztg.“ ſchreibt: Jn einem vielgeleſenen thüringiſchen
Blatte finden wir folgende Annonce: Heirath. Feine Dame, er
Jahre, mit circa 35 000 Vermögen, würde ſich bei paſſender Ge-
legenheit baldigſt verheirathen. eehrte Reflektanten belieben 50 4
in Briefmarken für Rückantwort beizufügen. (Name und Ort.)
Wozu der Jnſerirende (es iſt nämlich ein Herr) wohl 50 4 zur Rück
antwort braucht, da dieſe doch nur 10 höchſtens 20 koſtet An
genommen, es giebt 50, die auf dieſen Kniff hineinfallen (35 000
ſind ja allerdings ziemlich verlockend), ſo wäre ein Verdienſt von 20
vorhanden, wenn auch jede einzelne Anfrage (natürlich ablehnend) be-
antwortet würde.

Gotha, 9. Auguſt. (zZur Hoftheater-Anlegenheit.)
Ueberall wird hier jetzt in unſerer Stadt über die plötzliche Auf
hebung des Hoftheaters discutirt. Man kann ſich unſere Stadt,
deren Hauptanziehungspunkt das vorzügliche Hoftheater war, ohne
ein ſolches gar nicht denken und befürchtet, daß in Zukunft infolge
deſſen verſchiedene reiche Familien und Rentiers Gotha nun wieder
den Rücken kehren werden. Großen Verluſt erleiden namentlich
manche Wirthſchaften, da durch die während des Winters 2 mal in
der Woche ſtattfindenden Fremden Vorſtellungen eine Menge Fremde
angezogen wurden.

Braunuſchweig, 9. Auguſt. (Der Regimentsbocck.)
Kürzlich haben wir die Geſchichte der Ulmer RegimentsGans mitge-
theilt. Auch das Braunſchweigiſche Huſarenregiment
Nr. 17 hatte ſich eines Freundes aus dem Thierreiche zu erfreuen.
Es war dies ein Ziegenbock, den die 5. Eskadron noch vor
einigen Jahren beſaß. as Thier hatte ſein Standquartier im
HuſarenPferdeſtall am Giersberge. Spaziergänger hatten auf ihrem
Wege zum Stadtpark zuweilen Gelegenheit, das muntere Thier zu
beobachten, wie es in ſeiner Art an den Uebungen der Mannſchaften
Theil nahm. Einſtmals ſah der Verfaſſer dieſes ſo wird der
„Br. L. Z.“ geſchrieben wie der Ziegenbock auch die Rangunter-
ſchiede beim Militär reſpektirte. Die Mannſchaften exertirten, der
Ziegenbock lief vor und zurück, als ein Unteroffizier, dem die Sache
wohl ſtörend war, einen Huſaren beauftragte, den Bock in den Stall
zu bringen. Aber letzterer war damit nicht einverſtanden er ſteckte
den Kopf nach unten und kündigte dem Huſaren die Freundſchaft
auf. Die komiſche Situation bemerkend, kam der auf dem Platze
anweſende Rittmeiſter (der jetzige Major) Schweppe hinzu, ſchalt den
Ziegenbock, und ſchnell entfernte ſich dieſer in den Stall.

Brannſchweig, 9. Auguſt. (Fernſprechlinie Braun
ſchweig-Harzburg.) Der vor Kurzem in Angriff genommene
Bau der neuen Fernſprechlinie Braunſchweig-Harz-
burg iſt jetzt ſo weit gediehen, daß ſie in etwa vierzehn Tagen der
Benutzung wird übergeben werden können.

Aus dem Königreich Sachfen, 9. Auguſt. (Selbſtmord-
Statiſtik.) Die Zahl der Selbſtmorde in Sachſen iſt
leider auch im Jahre 1894 wieder geſtiegen. Jm Jahre 1891 haben
ſich 1172, im Jahre 1892 1179 und im Jahre 1893 1200 Perſonen,
davon 268 weibliche, das Leben genommen. Die Art der Selbſtent
leibung iſt aus folgender Zuſammenſtellung erſichtlich: Durch Er-
hängen haben ſich im Jahre 1893 759, durch Ertränken 223, durch
Erſchießen 126, durch Erſtechen 4, durch Durchſchneiden des Halſes
oder der Pulsader 37, durch Herabſtürzen 17 und durch Ueberfahren-
laſſen 15 Perſonen den Tod gegeben. Als Urſache der Selbſtent-
leibung wird angegeben in 280 Fällen Melancholie, 148 Fällen
körperliche Leiden, in 116 Fällen Scham, Furcht vor Strafe und
Gewiſſensbiſſe, in 90 Fällen Lebensüberdruß, in 62 Fällen unordent-
liches Leben und Trunkſucht, in 55 Fällen häuslicher Kummer und
ehelicher Zwiſt, in 52 Fällen Wahnſinn, in 49 Fällen zerrüttete Ver
mögensverhältniſſe, in 37 Fällen unglückliche Liebe, in 32 Fällen
Subſiſtenzmangel und in 11 Fällen Alteration. In vielen Fällen
ließ ſich die Urſache zu dem grauenhaften Schritte nicht ermitteln.
Unter den Selbſtmördern befanden ſich leider auch 9 Kinder, 6 Knaben
und 3 Mädchen (1892 gar 17 Kinder!). Ledig waren von den
Selbſtmördern 356, verheirathet 597, verwittwet 176 und geſchieden
10; unbekannt blieb der Familienſtand in 61 Fällen. Auf je 10000
der mittleren Bevölkerung kamen in Sachſen 3,3 Selbſtmörder (1850
nur 2,0, 1880 aber 3,9.

Dresden, 9. Auguſt. (Ueber den uMurilloſchen Gemäldes) in der Dresdener Gemälde-
Gallerie werden abenteuerliche Gerüchte verbreitet. Ein Frankfurter
Blatt erzählt, es habe 142 000 gekoſtet; ein Berliner Blait be-
richtet gar von 200 000 und knüpft daran die üblichen Betrach-
tungen, wie viel beſſer es ſei, wenn man dies Geld den modernen
Malern zugewendet hätte. In Wirklichkeit hat das große Bild nur
3000 Lſtr. gekoſtet, d. h. Graf Dudley hat 20 000 Fr. weniger dafür
erhalten, als beim Ankaufe für ſeine Sammlung z. Z. dafür bezahlt
worden iſt. Jm Jahre 1843 gug das Bild für 75 000 Fr. in die
Galerie Aguada über, Graf Dudley zahlte 1875 dafür 95 000 Fr.
Der jetzt gezahlte Preis von etwa 60 000 iſt für das Bild keines
wegs zu hoch. Zum Ankaufe von modernen Bildern für die königl.
Gemäldegallerie zu Dresden ſtehen übrigens gegenwärtig 110 000
zur Verfügung.

Zittau, 9. Auguſt. (Vor Schreck in Krämpfe) fiel
hier vorgeſtern eine junge Frau, die ihr im erſten Lebensjahre
ſtehendes Kind in einem Kinderwagen ſpazieren fuhr. Als ſie nach
kurzer Fahrſtrecke wieder nach ihrem Kinde ſah, bemerkte ſie, daß
dieſes völlig leblos und ſtarr in den Kiſſen lag der plötzlich und
ganz unvermuthet eingetretene Tod hatte dem Leben ihres Lieblings
ein ſchnelles Ende bereitet. Vor Schreck über den unvermutheten
Anblick fiel die unglückliche Mutter in Krämpfe und mußte in einer
Droſchke nach ihrer Wohnung transportirt werden.

reis des neuen

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen 2c.) Dem Amlsgerichts-Rath

a. D. Emmersleben zu Danzig iſt der Rothe Adler Orden
dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am Ringe, dem
Eiſenbahn Schiffskapitän erſter Klaſſer a. V. Schondorff, zu
Homberg im Kr. Mörs, dem Kammermuſikus Adolph Gabrielski
zu Berlin und dem Rentier und Stadtälteſten Muthſchall sen.
zu Bärwalde in Pommern der Kronen Orden vierter Klaſſe, ſowie
dem penſionirten Gerichtsvollzieher Korth zu Stralſund und dem
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penſionirten Fußgendarmen Hamann zu Dom Brandenburg im
Kreiſe WeſtHavelland das Ehrenzeichen, dem Ingenieur
für Maſchinen und Schiffbau Otto Schlick zu Hamburg der Rot
AdlerOrden vierter Klaſſe verliehen.

Exnennungen 2c.) Zum Mitgliede der Kaiſerlichen
Di iplinarkammer in urt iſt ernannt worden: der preußiſche

ndgerichts Direktor Hermann dgſelbſt, der Regierungs Rath
von Seebach zu Aurich zum OberRegierungsRath ernannt und
dem Fabrikbeſitzer Julius Carl Pintſch zu Berlin der Charakter
als Kommerzienrath verliehen. Dem Ober Regierungs Rath von
Seebach iſt die Leitung der Finanz Abtheilung bei der Regierung
in Aurich übertragen worden.

Zum Vorſitzenden der r r e in BerufsW für die Provinz Sachſen in Merſeurg a) Reg.Bez. Merſeburg iſt ernannt worden der Reg.Aſſeſſor
riedr ich in Merſeburg, zu ſeinem Stellvertreter der Regierungs

lſſeſor Brauer daſelbſt; b) Reg.Bez. Magdeburg: zum ſtellv.
Vorſitzenden Reg.Rath Meyer in Magdeburg.

(Nachdruck verboten.)

Unterbringung der Truppen des IV. Ar-
meekorps während der Herbſtübungen 1894.

VII. Kavallerie-Brigade.
Stab der 7. Kav.-Brigade: 22. bis 30. Auguſt in

Königsborn und am 31. Auguſt in Leitzkau.
HuſarenRegiment Nr. 10: Stab: 14. Auguſt Angern

d gyghſte Olvenſtedt 22. bis 30. Auguſt Königsborn 31. Aug.
eitzkau.

(Die hinter den einzelnen Ortſchaften angeführte Zahl giebt die
Anzahl der unterzubringenden Pferde an.)

1. Escadron 14. Auguſt Dolle (34), Cröchern (54), Blätz
(58), Angern, Burgſtall (62), Sand-Beyendorf (60), Wendorf (45),
Zübberück (50), Mahlwinkel (87), Uchtdorf (70). 15. und 16. Aug.
Ebendorf, Olvenſtedt, Barleben, Rothenſen. 17.-80. Auguſt:
Biederitz (80), Woltersdorf (26), Gerwiſch (20), Gübs (20), Pechau
(42), Menz (40), Wahlitz (25), Nedlitz (60), Büden (62), Möckern
(93), Lühe (49), Ziepel (28), Zechdenick (42), Trippene (40).
31. Aug. Ladeburg (93), Leitzkau (33), Lindau mit Domäne
Lindau- So Strinum (60), Zernitz (51), Buhlendorf (11) mit
Domäne, Groß Lübs (45), Klein Lübs (82), Gehrden (75),
Schora (50).

Ulanen- Regiment Nr. 16: Stab: 10. Aug. Eckſtedt;
11. und 12. Aug. Neuhaldensleben 13. Aug. Niederndodeleben;
14. bis 30. Aug.: Gommern; 31. Aug. Aken. 1. Escadron:
10. Aug. Eckſtedt (77), Schenkendorf (70), Wiepke (51), Gr. Enger-
ſee (51), Kl. Engerſee (51), 11. und 12. Aug. Neuhaldensleben
(198), Satuelle (51), Bülſtringen (51), 13. Aug. Niederndodeleben,
Diesdorf (92), Ebendorf, Scharsleben. 14. bis 30. Aug. Gommern
(58), Plötzky (65), Dornburg (60), Prödel (23), Pretzien (40),
Carith (43), (20), Dannigkow (62). 31. Aug. Aken,
Schwarz (42), Wispitz (83). 3. Escadron: 11. und 12. Aug.:
Althaldensleben (101); 13. Aug. Olvenſtedt 14. bis 30. Aug.
Leitzkau (84), Ladeburg (40); 31. Aug. Kl. Zerbſt mit Horſt (31),
Reppichau (93). 4. Escadron: 1I1. und 12. Aug. Wedringen(102), 13. Aug. Ebendorf, 14 bis 30. Aug. Wallwis (10)
Dalchau (44), Vehlitz (30), Ladeburg (10); 31. Aug. Droſa (62),
Wulſen (62).

Anmärſche ſowie Regiments und Brigade-Exerzieren.
a) 13. Jnfanterie-Brigade.

Stab der 13. Juf.-Brig. 20. b. 29. Aug. in Pietzpuhl, am 30.
und 31. Auguſt in Köckern.

Jufanuterie-Reg. Nr. 26: Stab: 17. bis 29. Aug. in Burg,
am 30. und 31. Auguſt in Zörbig. 1. Bataillon: Buürg (Stab)
2 Komp., Parchau 2 Komp., 30. u. 31. Aug. Zörbig. 2. Bataillon:
17. bis 29. Auguſt: Burg (Stab) 3 Komp., Schartau 1 Komp., 30.
und 31. Auguſt Rödgen Komp., Heideloh, Tannepöls Komp.,
Zöberitz (Stab) Komp., Glebitzſch 1 Komp., Möhlau Komp.,
Köckern Komp., Beyersdorf Komp. 3. Bataillon: 17. bis 29.
Aug. Burg, 30. u. 31. Aug. Dölsdorf Komp., Quetz Komp.,
Spören (Stab) 1 Komp., Prußendorf Komp., Zörbig 1 Komp.
4. Bataillon (Nach Entlaſſung der Reſerviſten wird vom 29. zum
30. Auguſt das IV. Bataillon in der Stärke von nur 9 Offizieren,
143 Mann, 7 Pferden in Burg untergebrcht.) 17. bis 29. Auguſt
Burg (Stab) 2. Komp., Reeſen z Komp., Gütter Komp., Grabow
1 Komp., am 30. u. 31. Aug. Zörbig.

Jufanterie- Regiment Nr. 66:; Stab: 17. bis 29. Auguſt:
Burg, 30. und 31. Aug. Bitterfeld. 1. Bataillon: 17. bis 29. Aug.
Burg (Stab) 1 Komp., Niegripp 2 Komp., Detershagen Komp.,
Schermen Komp., 30. und 31. Auguſt: Bitterfeld. 2. Bataillon:
17. bis 29. Auguſt: Cörbelitz (Stab) 1 Komp., Wörmlitz 1 Komp.,
Steglitz 1 Komp., Loſtau Komp., Möſer Komp., 30. und 31.
Auguſt Ramſin Komp., Renneritz Komp., Zſcherndorf mit Dorf
Grube 1 Komp., Roitſch (Stab) 2 Komp. 3. Bataillon: 17. bis 29.
Auguſt: Burg, 30. und 31. Auguſt: Bitterfeld (Stab) 3 Komp., Holz
weißig 1 Komp. 4. Bataillon: 17. bis 29. Auguſt: Burg, am 30.
und 31. Auguſt in Sandersdorf.

Stab der 14. Jnf.-Brigade:14. Jufanterie-Brigade.
24. bis 31. Auguſt in Deſſau.

Jnfanterie- Regiment Nr. 27. Stab: 25. bis 31. Auguſt in
Roßlau. 1. und 2. Bataillon: 25. bis 31. Auguſt in Roßlau.
3. Bataillon: 25. bis 31. Auguſt: Roßlau (Stab) 1 Komp.,
Meinsdorf 1 Komp., Mühlſtedt 1 Komp., Streetz Komp.
4. Bataillon: (Nach Entlaſſung der Reſerviſten am 30. Auguſt
wird das IV. Bat. J.-R. Nr. 27 iu der Stärke von nur 10 Offiz.
150 M., 5 Pf. in Wertlau untergebracht.) Wertlau (Stab) 1 Komp.,
Pakendorf Komp., Rietzmek Komp., Brambach Komp.,
Neeken Komp., Rodleben mit Vorw. Tornau 1. Komp.

Jufanterie- Regiment Nr. 93 Stab, 1. und 4. Bataillon
verbleiben in ihren Quartieren. 2. Bataillon: 15. Auguſt in Cöthen,
16. bis 31. Auguſt in Deſſau; 3. Bataillon: 16. bis 31. Auguſt in

Deſſau. (Forſetzung folgt.)
Heer und Marine.

Die Offiziere des 1. Garde n z. F. in Potsdam
tragen jetzt an Stelle der bisherigen Schärpe zur Probe einen
ſilbernen Gürtel, der vorn durch ein ſilbernes Schloß zuſammen
gehalten wird letzteres hat die Form eines Eichenkranzes der ein
ſtark hervortretendes W umſchlingt. Der Gürtel dient auch gleich
eitig zur Befeſtigung des Krimſtechers des Revolvers und der

Kartentaſche dieſe Gegenſtände werden von den Offizieren des ge
nannten Regiments zu jeder Felddienſtübung getragen. Ob der
Gürtel, wie h verlautet, gleich nach den Herbſtübungen
unter einſtweiliger Beibehaltung der Adjutantenſchärpe allgemein ein-
geführt wird, erſcheint uns vorläuflg noch ſehr fraglich.

Vereine und Verſammlungen.
Bochum. Jn der geſtrigen Hauptverſammlung des

evangeliſchen Bundes wurde ein Telegramm verleſen, in welchem
Se. Majeſtät der Kaiſer für die Begrüßung huldvollſt dankt. Als-
dann theilte Konſiſtorialrath Neuſtadt aus Wanzleben mit, daß der
Bund fortwährend im Wachſen begriffen ſei und viele Erfolge zu
verzeichnen habe. Danach gelangten mehrere Reſolutionen zur An-
nahme, darunter eine, welche das deutſch- evangeliſche Volk auffordert,
ſ. an der 300fährigen GuſtavAdolfGedenkfeier zu betheiligen.

ach einem Vortrag des Pfarrers Brecht aus Württemberg über das
Verhältniß des evangeliſchen Proteſtantismus zur römiſchkatholiſchen
Kirche wurde die Generalverſammlung geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Zum Schweichelſchen Morde. Von den reichen Meſſern,welche ſeit dem Tage des Mordes in der Nähe v Thatortes auf-

efunden worden find, hat bisher kein einziges als das muthmaßlichelordwerkgeng angeſehen werden können. Sie ſcheinen ſämmtlich

vor längerer oder kürzerer Zeit von harmloſen Spaziergängern oder
Ausflüglern verloren oder nach einem Mahle im Walde liegen ge
blieben zu ſein. Dagegen iſt am letzten n a ein Fund gemacht
worden, auf welchen man große Hoffnungen ſetzt. Ein Gärtner
fand nämlich unweit des Thatortes ein Meſſer, welches bis an das
Heft ſenkrecht im Boden ſteckte. iſt dies ein etwa 30 Zentim.
langes Schlächtermeſſer, ſogenanntes Jeagmeſe, wie es die Schlächter
zum Abhäuten der geſchlachteten Thiere benutzen. Die Klinge iſt an
der Spitze etwas nach oben gekrümmt, das Heft läuft kolbenartig
aus. Ein ſolches Meſſer iſt durchaus geignet, Verletzungen

wie ſie der ung Leicheellt worden W Das Meſſer muß zur Zeit,
als es in den Erdboden geſteckt wurde, noch neu geweſen
ſein, denn es iſt noch ganz blank und nur hier und da leicht ange
roſtet. Bemerkenswerth iſt aber ein rother Streifen, der ſich vom
Heft bis zur Spitze der Klinge in ſchnurgrader Linie dicht am Rücken
des Meſſers ohne Unterbrechung entlang zieht und mindeſtens zweiMillimeter breit iſt. Bei oberflächlicher Prüfung haben Sachver

ſtändige bereits erklärt, daß dieſer rothe Streifen von Blut herrührt,
welches mit dem Stahl in Roſt übergegangen iſt. Gleich rothe
Streifen zeigen ſich an den Metalltheilen des Heftes, ſo daß es den
Anſchein gewinnt, als habe eine blutige Hand das Heft gehalten und
die Klinge ſei durch die Fingerſpitzen der anderen Hand gezogen
worden, um das Blut von der Klinge u wiſchen. Der Finder hat
das Meſſer ſofort dem Wilmersdorfer Amtszimmer abgeliefert, dieſes
hat den Fund dem Unterſuchungsrichter zugeſtellt. Es wird nun
zunächſt einen Chemiker feſtgeſtellt werden ob die rothen
Streifen und Flecken wirklich von Blut herrühren und dann wird zu

ſein, ob Thiede im Beſitze eines ſolchen Meſſers ge
weſen iſt.

Ein wahuſinniger Klavierſpieler. Aus Mailand wird dem
„N. W. T.“ gemeldet Der bekannte Pianiſt Gravagni, ein 27jähriger
HMann, hat ſeine Wette, daß er 25 Stunden lang ununterbrochen
ſpielen werde, glänzend gewonnen. Gravagni begann um 11 Uhr
Nachts und ſpielte ununterbrochen und ohne von ſeinem Rechte, eine
Pgrte Stunde auszuruhen, Gebrauch zu machen, bis geſtern um
Mitternacht klaſſiſche Werke, Tanzmuſik, Opern darunter zwei voll
ſtändige Wagner'ſche Klavierauszüge. Seine Freunde flößten ihm
reichlich Kaffee, Thee, Marſala, Eidotter ein. Nach beendetem Spiel
waren ſeine Hände ſtark aufgeſchwollen, Gravagni aber ſelbſt ſo wenig
ermüdet, daß er erklärte, gegen Einſatz von 1000 Lire noch ſechs
Stunden weiterſpielen zu wollen. Zur Ueberwachung war eine Jury
von acht bekannten Muſikern gewählt worden. Leider vergißt unſer
Korreſpondent hinzuzufügen, wie die Jury und die ſonſtigen Zuhörer
dieſe muſikaliſche Tortur ertragen haben, und ob nicht auch ſie wahn-
ſinnig ſind. Das Eine wäre nur dringend zu wünſchen, daß dieſes
Diſtanzgehen auf dem Klavier nicht ebenfalls Schule mache.

Die größte Brauerei der Welt iſt, ſoviel bekannt, die von
Guineß Son Co. in Dublin. Der in dieſer Woche veröffentlichte
Jahresbericht derſelben weiſt nach, daß dieſelbe allein an Steuer für
das Jahr 1893 die Summe von 544709 Lſtrl. 10 894 180
bezahlte, welche Zahl einen wea von 449 200 A. gegen das
Jahr 1892 ergab. Das Terrain der Brauerei umfaßt zwiſchen 40
und 50 Acker Landes.

St. Heleng, wo der Welterdberer Napoleon als Verbgnnter
ſtarb, ſoll jetzt klimatiſcher Kurort werden. Seik Er
öffnung des Suezkanals hat die dortige Bevölkerung immer mehr
unter der Verringerung des Schifffahrtsverkehrs gelitten und befindet
ſich in einer ſehr ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage. Alle Bedin
gungen für einen klimatiſchen Kurort aber ſollen gegeben ſein, auch
für geeignete Einrichtungen für die Annehmlichkeit des Aufenthalts
geſorgt werden. Den Jnſulanern würde durch einen blühenden

adeverkehr neuer wirthſchaftlicher Aufſchwung geſichert ſein.

Ein Rieſen-Büffet. Von dem Mobiliar des neuen
Reichstagsgebäudes iſt das ſeit einiger Zeit in dem großen
maleriſchen Reſtaurationsſagle aufgeſtellte Büffet das merkwürdigſte
und koſtbarſte Schmuckſtück. Es ſteht nach der einen Seitenwand
zu, deren oberen Theil das Zollernwappen bedeckt, und zeichnet ſich
nicht blos durch ſeine außerordentliche Größe und viele ſchöne Holz
ſchnitzereien, ſondern auch durch eine ſelten feine und ſtylvolle Arbeit
aus. Der Schrank iſt faſt ebenſo lang als hoch, etwas über 6 m.
Er füllt mit Ausnahme der beiden freigelaſſenen Gänge, die von der
Fenſterfront bezw. der anderen Längenwand nach dem Fahrſtuhle
führen, ſo ziemlich die ganze Breite des Saales aus, deſſen Geſammt
ſchinuck etwa eine halbe Million koſten wird. Der Preis des Büffets
iſt 30 000 Mark.

Ein bedeutſames wichtiges Ereigniß welches ſich vor
Kurzem in Afrika vollzogen, wird dem „Hamb. Korr.“ aus Brüſſel
berichtet. Schon 1879 entſandte der König von Belgien zwei Ex
peditionen: von der Weſtküſte aus Stanley, von der Oſtküſte aus
Kapitän Popelin. Der Erſtere ſollte vom Kongo aus, der Letztere
von der neu am Oſtufer des Tanganjikaſees errichteten Station
Karema aus nach Nyangwe und Kaſſongo, den Haupthandelsſtädten
der Araber in Manyema vordringen. Das gelang nicht. Stanley

nur bis zu den Fällen vor und Popelin wurde im Kampf
bei Mtowa getödtet. Seitdem wurden vom Kongo aus immer neue
Forſchungsreiſen ausgeführt, um auf dem Waſſerwege Nyangwe
erreichen zu können. Das gelang. Sowohl auf der Kongoſtraße,als auch auf dem Sankuru und Somami drang man nach Man ema

vor, und jetzt iſt auch der ſeit 15 Jahren gehegte Plan verwirklicht
worden: die von der Oſtküſte aufgebrochenen Antiſklavereitruppen
und die von der Weſtküſte abmarſchirten kongoſtaatlichen Truppen
haben ſich in Miketo vereinigt. Das iſt ein Dorf Manyemas auf
der Straße MtowaKabambarré, 30 Kilometer im Nordweſten des
Zuſammenfluſſes des Luluga. In Folge dieſer Vereinigung iſt die
Kongomündung mit dem Tanganjikaſee durch eine
fortlaufende Reihe Stationen verbunden und der
Kongoſtaat in ſeiner größten Breite effektiv beſetzt.

Wie leicht das Gerücht von einem Morde bei ängſt-
lichen Gemüthern entſtehen kann, beweiſt die nach
ſtehende Begebenheit: Ein aus einem Schuſter, einem Cigarrenmacher
und einem Tiſchler beſtehendes Kleeblatt, das ſich auf der „Walze“
befand, erreichte Abends das in der Bäkeſtraße zu Groß-Lichterfelde
belegene Wirthshaus von M. Alle drei Perſonen gaben ihre Pa
piere ab, bezahlten das Nachtquartier im Voraus und wurden durch
den Hausdiener des Geſchäfts nach dem Heuboden geführt. Obgleich
nun zwiſchen Schuſter und Cigarrenmacher einerſeits und dem
Tiſchler andererſeits eine Spannung beſtand, obgleich ferner alle drei
Gäſte angetrunken waren, ſo verlief doch die Nacht durchaus ruhig.
Als aber am nächſten Morgen nur die beiden Erſteren zum Vorſchein
kamen, bemächtigte ſich des Wirthes große Erregung. dachte nicht
anders, als daß der Tiſchler während der Nacht erſchlagen, und daß
die Leiche unter dem Heu verſteckt worden ſein müſſe. ſah die
blutige Leiche in Gedanken ſchon vor ſich, behielt die Papiere der
vermeintlichen Mörder zurück und ſchickte ſofort zur Polizei. Obgleich
dieſe nichts Verdächtiges feſtſtellen konnte, ſo blieb doch das Ver
ſchwinden des Tiſchlers unter Zurücklaſſung ſeiner iere auffällig
Außerdem wurde der Schuſter, der inzwiſchen des Guten zuviel ge
than hatte, bei dem Verhör derart ausfallend, daß er zunächſt feſtge
fetzt wurde. Dadurch hatte ſich die Angſt des Wirthes keineswegs

elegt; er hielt den Schuhmacher für einen Wütherich und ſeinenLe oden für eine Mördergrube. Das Gerücht von dem Morde war

auf dem beſten Wege, ſich über den Ort zu verbreiten, als plötzlich
der „Ermordete“ kreuzfidel auf der Bildfläche erſchien. Die feind
liche Haltung ſeiner beiden Wanderſchaftsgenoſſen hatte ihm Grund
gegeben, ſich heimlich aus dem Staube zu machen und in Marienfelde
eine mehr Sicherheit bietende Unterkunft zu ſuchen. Jetzt kam er,
um ſeine Papiere wieder in Empfang zu nehmen, und damit war
der Bann gebrochen.

Ein von mehreren Gefangenen der Jſolirſtation der Straf
anſtalt zu Werden geplanter Fluchtverſuch konnte durch Zufall wieder
einmal glücklich vereitelt werden. Der Fluchtverſuch ſcheint ſchon
ſeit Monaten vorbereitet zu ſein, denn vor längerer Zeit beobachtete
ein Poſten einen Mann, welcher ſich auf der Jſolirſtation am
Schrank eines Aufſehers zu ſchaffen machte. Der Mann winde da
mals verſcheucht, konnte vom Poſten auch nicht erkannt werden. Der

Sosnowjce die Drahtmeldung, da

Kommandowechſel am 1. Auguſt ſollte nun dazu dienen, den Flucht
verſuch zu erleichtern und zur Ausführung zu bringen. Der Haupt
anführer der Sträflinge muß mit W Raffinement vorgegangen
ſein. In ſeinem Be befand ſich nicht allein ein Dietrich, mit
welchem er ſeine Zelle aufſchließen konnte, ſondern auch ſolche faſt von
der ganzen Iſolirſtation, von Schränken der Aufſeher 2e. Selbſt ein
Dietrich vom Hauptausgang fehlte nicht. Die Thür ſeiner Zelle,
welche wie die anderen im Innern mit einer ſtarken Platte von Eiſen
blech verſehen und von innen nicht zu öffnen iſt, konnte der Sträfling
nach Anbohren und Ausſchneiden eines kleinen Stückchens Eiſenblech
am Schlüſſelloch ſelbſt öffnen und ſo auf der betreffenden Station
frei verkehren. Sämmtliche Schlüſſel und ſonſtigen Werkzeuge hatteder Sträfling in einem in ſeiner Hobelbank n ausgebohrten Loch

verſteckt. Dieſes Loch war von außen nicht erkennbar. So waren
alle Vorbereitungen getroffen. Bei einem gelegentlichen Austreten
und Zuſammenkommen mit anderen Sträflingen verſuchte der Haupt
anführer einen Komplizen ein in Hobelſpänen verborgenes Zettelchen
zuzuwerfen. Dieſes Zettelchen fiel jedoch einem t gen Sträf
ling in die Hände, welcher r einem Aufſeher übergab. Hiermit
kam die ganze I ans Tageslicht und der Fluchtverſuch konnte
rüh genug vereitelt werden.t roßer Brand. Poſener Blätter bringen über Warſchau aus

ß in der Steinkohlen-
rube Paris ſeit W ein großer Brand wüthet. Maſchinen und Wohngebäude ſollen verloren ſein.

Kirchliche Anzeigen.
Am 12. Sonntag n. Trin., den 12. Aug., predigen:

u U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Vicar Eyßel. Vorm.
10 Uhr Diakonus Witte. Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt,
Archidiakonus Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. elle
des Nordfriedhofs: Sonntag, den 12. Aug., m. 2 nd.
Kindervater. GertaudenKapelle: Montag, den 13. Aug. Abends
6 Uhr Miſſionsſtunde, Pfarrvikar Faßmer. Zu St. Ulrich:
Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Herold. Vormitt Lhe Uhr im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße, Kindergottesdienſt, Oberdigkonus
Richter. Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachmittags 2 er in der Kirche
Kindergottesdienſt, Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
konfirmirter Töchter, Oberprediger Wächtler. ohanniskirche:
Vorm. S Uhr Kindergottesdienſt, Pfarrverweſer Faßmer. Vorm.
10 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Wahl des Gemeindekirchen
raths und Gemeindevertretung. Zu St. Moritz: Vormittags
8 Ühr Diakonus Nietſchmann. Vormittags 10 Uhr Oberprediger
Wächtler. Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt, Diak. Nietſchmann.
Hoſpitalkirche: Vormittags 10 Uhr Paſtor Nietſchmann. Dom-
kirche: Vormittags 10 Uhr re P Nachmittags
1 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Konſ.Rath
D. Göbel. Stephanuskirche: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger
Müller. Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Mittwoch, den
15. Aug. Vormittags 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
D. Hoffmann. Donnerstag, den 16. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11,
2 Treppen Hilfsprediger Müller. Zu St. Georgen Vorm.
10 Uhr Paſtor Schröder. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfs
prediger Hecker. Donnerstag, den 16. Auguſt, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus
Witte. Freitag, den 17. Aug., Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfs
prediger Hecker. In der ſtädt. Siechenanſtalt: Vor-
mittags 8 Uhr Diakonus Witte. Katholiſche Kirche Morgens
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie; 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den12. Aug., Abends 7 Uhr Mittelſtraße 10.
Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.10 Uhr Leſcgottesvienſt.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vorm. 10 Uhr

aſtor Meltzer. Nachm. 22 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz,
aſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche,

Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor Meltzer.
Abends 8--10 Uhr a des Evang. Männer und

JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf.

Jungfrauen. 9Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

BaptiſtenGemeinde: Sonntag, d. 12. Aug. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Predigt; Nachm. 3 Uhr Predigt,
Nachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr
Verſammlung. Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr
Gottesdienſt. Vormittags 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag
Abends 8 Uhr Verſammlung. ünglings, Männer als auch
Jungfrauenverein Vereinsſtunde nntag Nachm. 5 Uhr im
Saale Triftſtraße 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Petersburg, 9. Auguſt. Als das neuvermählte Größfürſten

Ehepaar Alexander Michailewitſch und Xenia nach der Hochzeit nach
dem RopſchinskerPalais fuhren, wurde der Kutſcher des großfürſt
lichen Dreigeſpannes durch das Feuerwerk geblendet. Die Pferde
geriethen in den Graben, der Wagen flog um, die Großfürſtin
wurde hinausgeſchleudert und erlitt unbedeutende Abſchürfungen im
Geſicht und eine Verſtauchung der rechten Hand. Der Großfürſt
blieb unverletzt; der Kutſcher iſt ſchwer verletzt. Das Kaiſerpaar
begab ſich ſofort nach dem Palais.

Waſhington, 10. Auguſt. Die Demokraten-Kon-
ferenz beſchloß in einer heute abgehaltenen Sitzung, daß
e und rohe Wolle zollfrei zugelaſſenwerden ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, e
3 einen Differentialzoll von t per Pfund
u legen.

aris, 10. Auguſt. Aus Buenos-Ayres wird vongeſtern gemeldet: Sie National Regierung ſwhlug vor, alle

auswärtigen Schulden der Provinz zu unifiziren
und durch NationalDitel erſetzen, während deren Zinſenzunächſt auf 2 Prozent feige

auf 3 Prozent ſteigen können.
Waſſhington, 10. Auguſt. Reutermeldung. Nachdem den

konſervativen Senatoren von den Delegirten des Senats mit-
getheilt worden war, daß Delegirte des Repräſentantenhauſes
Zollfreiheit für Kohle, ſowie Herabſetzung der Tarife für
Gewebe, Wolle und Baumwolle, Metall, Glas und Steingutwaaren
forderten, verweigerten dieſelben ihre Zuſtimmung, erklärten jedoch die
Zollfreiheit für Rohr und rafſinirten Zucker zugeſtehen zu wollen,
vorausgeſetzt, daß die Delegirten des Repräſentantenhauſes im Uebri
gen die Tarife nach den Vorſchlägen des Senates in der gegen
wärtigen Form einſchließlich des 40 Centner-Zolles für Kohle und
Eiſenerze annehmen. Die Senats Delegirten unterbreiten am Nach
mittag dieſe Vorſchläge den Delegirten des anderen Hauſes, welche
eine Antwort auf dieſelben ablehnten, ohne ſie weiter in Erwägung
zu ziehen.
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Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 9. Aug. Die heutige Aktienbdrſe eröffnete

in ſtrammer Haltung, gab ſodann auf einige Zeit etwas nach, er
ie ſich jedoch bald wieder, da namhafte e in Louisville und
aſhville Aktien n wurden. rlauf des Marktes

war bei ziemli haftem Feigeſt r dem Einfluß von Käufen
für Londoner Zhnung und der tigkeit der ſüdlichen Bahnenein recht feſter. Die Zbernaber am h e Ver im Allgemeinen

u. ne m von Granger-We r ver durchKeatſgion welche darin ſtattfindet, der ungünſtigen Be
zichte über die MaisErnte. We Markt ſchloß ſehr feſt. Der Tages
Amſat beieng 106 000 Aktien

Die ſtaatlichen Kohlenbergwerke in Jbbenbüren
r wurden infolge deſſen entlaſſen.ſind e en 500 Arbeite

d e der Handelskammern. Aus Anlaß der zweiten
Leſun urfs eines bürgerlichen e ſind dieHandelskammern vom Miniſter für Handel und Gewerbe auf
gende worden, ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob bei Gelegenheit jener Aenderungen, die ſich durch die würfe zugleich

für die d wer d V ergeben, dieſe auch in ſonſtigen Be
ziehungen, beſonders auf Grund der i in r ftlicherſozialpolitiſcher Hinſicht gemachten E rung eviſionu unterziehen ſein möchte. Auch über die Ding n der Auf

ebung des r auf die Intereſſen derLendwirthſchaft und der Mühleninduſtrie ar

olge, jetzt landwirthſchaftlichen iniſterium die ad g
ammern aufgefordert worden, gutachtlich zu äußern, ſo daßalſo die jüngſt gemeldete Enquete 0 r auf die land wirthſchaft

lichen Sachverſtändigen allein erſtrecken wir
Königsberg Cranuzer Senbabngerltgett Am 9. d.

enehmigte die Generalverſammlung den Geſchäftsbericht ſowie dieKind ende von 6,10 pCt. und ertheilte ihre Zuſtimmung
Antrage über den Bau der Zweiglinie Cranz-CranzEin klagloſes Differenzgeſchäft liegt, nach einem ſein

des Reichs r I. Civilſenats, vom 17. März 1894, vor,wenn der au r gerichtete Wille des
einen Kontrahenten in einer für den anderen Kontrahenten kennt-
liche n Weiſe hervorgetreten und, wie dies in Ermangelung einesWiderſpruchs angenommen werden muß, zur Grundlage des Ver
tragsſchluſſes gemacht worden iſt, gleichviel, ob das Geſchäft in die

eines Kaufgeſchäfts oder eines Kommiſſionsgeſchäftes gekleidet
oder in dem Schlußſchein die Bedingungen des Geſchäfts aus

u dem

Mang die effektive Lieferung der gekauften Waare vorſehen und

nur für de ll eines Lieferungs oder Annahmeverzuges die Ab-
wickelun eſchäfts durch Differenzausgleichung zulaſſen. „Jſtes über W möglich, die effektive Lieferung und Abnahme der

ſcheinbar gekauften Waare durch ſtillſchweigende Vereinbarung auszu
Guehen, ſo iſt nicht J weshalb dieſe Möglichkeit durch die
gedachte Klauſel in den Schlußſcheinen oder ſonſtigen Geſchäftsbe-
bingungen n werden ſollteDie deutſchen ActienBrauereien und Actien-Malz-
fabriken im Ppre 1893. Dem u ch von Richard Wolf
in Freiburg i. Br. (herausgegeben im Selbſtverlage des Verfaſſers)
entnehmen wir folgende Mittheilungen Die Anzahl der deutſchen
Actien-Brauereien iſt von 318 auf 326 Geſellſchaften geſtiegen.
171 Brauereien, alſo über die Hälfte, überholten den vorjährigen
et während 68, oder nur ein Fünftel, ihn nicht erreichte; einſchließlich der neuen Geſellſchaften erhöhte ſich der Abſatz um 747 656

Hektl. oder 5,07 auf 15 502 897 Hektl. Der Rohgewinn vermehrte
ſich bei 261 Brauereien, alſo bei über drei Viertel derſelben, und
ließ nur bei 50 Geſellſchaften, oder knapp einem Sechstel, nach;
durchſchnittlich erhöhte er ſich von 2,86 um 0,45 auf 3,31das Hektoliter. Der Reingewinn war bei 240 Geſellſchaften,
alſo bei drei Viertel derſelben, ein höherer und nur 65 oder ein
Fünftel ſämmtlicher Brauereien konnten den vorjährigen Rein
in erreichen derſelbe ſtieg im Allgemeinen von 7,17 um70 auf n T des re An Dividende konnten 130
Vrauereien, al o über ein Drittel, höhere Prozente vertheilen, während
r 16 Geſellſchaften eine niedrigere Dividende bezahlten und 82
Brauereien [gegen 98 i. V. mit einem Aktienkapital von 66 608 525
h „81 des geſammten Aktienkapitals] nicht im Stande waren, ihren
ktionären eng Verzinſung gewähren zu können. Die

deutſchen Aktien-Malzfabriken treten wieder in derſelben
Anzahl wie im und zwar mit 30 Betrieben auf. Jm All-
t arbeiteten ſie mit demſelben Erfolge wie im letzten Jahre.
16 Geſellſchaften erreichten einen höheren Rohgewinn als im Vorjahr
und 13 Malzfabriken blieben unter dem letztjährigen Ertrag, welcher
ſich durchſchnittlich von 0,99 auf 0,97 der Centner [50 kg
verminderte. Der Reingewinn war bei denſelben 16 Mälzereien
ein höherer und verringerte ſich bei 13, im Allgemeinen erhöhte erſich von 6,18 auf 6,78 des Aktienkapitals. An
d 10 Geſellſchaften mehr, 11 weniger und blieben auf
er ehren Höhe, welche ſich von 5,74 auf ermäßigte.Mälzereien mit einem Aktienkapital von 4 925 000 konnten keineDieezwe vertheilen.

Coueursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Firma Meyer u. Leonhardt in Fabrikant Franz Richter

in Dresden. Gaſthofsbeſitzer Franz Roſt in Oſterfeld. KaufmannAlfred Georg Boeck in Radeberg. Viehhändler Herm. Güttermann

aus Gleicherwieſen (Römhild). Uhrmacher Max Bornhold zu
Waldenburg i/S.

Marktberichte.
r. ehren zu Halle a. S. 9. Auguſt. Preiſefür 100 kg netto. KaiſerA S 23,50 Mk., Weizenmehl 00 20--

21 eizenweh 0 18,50 1 Roggenmehl 0 17,50--18Matt, Roggenme j6/1 16,80 17 Mk. Futtermehl 12--12,25 Mk.
e enfleie 950 k., Wei Prele 7,75--8 Mk., eizenſchale f. 7,75

Mk., Haidemehi 32

Viehmärkte.
Huſnum, 8. Auguſt. Die Zufuhr zum heutigen Fettvieh-

warkt betrug einſchließlich des Geuig gen Vorverkaufs, der auf 738
s feſt eſtelt iſt, 1849 Stück Hornvieh. Sowohl geſtern im Vor
verkauf, als auch eute am Markt wickelte a das Geſchäft glatt abbei ſee n Bezahlt wurde dieſe Woche für 1.
welche nur ſchwach vertreten war, 64—66 2. Qualität 57--61

Qualität 48 54 pro 100 Schlachtgewicht. Derwurde eräumt. Am ſtanden 1210 Schafe und Lartt

n lichen Preiſen.

Jutriebe ach einigem

ufkäufe zur Ausfuhr ge-
en

e Preiſe fpr ſchöne ganz noch ſehr ſchwere

a
W wör

e
12 W rbäge StiereS das Paar, 1 Ehe ret 3 a h Stück. benden Gewichte

R Kühe 150--420 A. dasſſellien ſich die Preiſe für ſchöne einjährige Stiere zur Aufzucht

8 33 53 für 11 a e Stiere 35—36, für 3jähr. Stierefür r net auf 39- 40, für ſchwerezur Ihr m h au für dergl. I. Qual. auf46 c. pro 50 achtochſen We am Platze und Ah
66——68 pro kg r S r Pfund gleiſpri n Preis, ver eit de n mehr bezahlt W

utried 1800 Stüc, Auf dem Schweinemarkte, mit
Loo Stück en wurden bei er n chweine
mit 26 er mit 54—-80 das P fette Schweine mitSee pro ehe eetne bezahlt. Rachſter iehmarkt 22. Auguſt.

Zugerberiqhte.

Halle a. S., 10. Auguſt.
Nohzucker:

In dieſer Berichtswoche machte ſich für greifbare Waare eine regere Nachfrage geltend
und zeigte ſich beſonders der Export als aufnahmefähig. Die Preiſe erfuhren denn auch
gegen die Vorwoche eine ſucceſive Aufbeſſerung von 0,30 0,40 Mark. Umſatz 44 000 Ctr.

Raffinirter Zucker
Für den Bedarf machte ſich in dieſer Woche beſſere Frage bemerkbar. Prima ge

mahlener Zucker iſt hier in erſter Hand geräumt und muß deßhalb die Notirung für dieſe
Qualität ausfallen

Rohzucker
Granul. einſchl Rend. 929 ausſchl. neu 00,00--00,00; altKryſtall. J einſchl. Ter 99, 11,70 889 ausſchl. neu 00,09 alt

ſtall. II e über 989 00,00--00, 00;Korn 96 ausſchl. Nachprod. 75090 Rend. ausſchl. 7,70 8,30.
Raffinirter Zucker:

Raff. ff. ausſ m. Raff. 1 einſchl.fein h ä, ansſchl. do. do. II einſchl.Meiit fein ausfſchl. Gem. Melis 1 einſchl.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 1 Kiſte Farin

Patent Würfel 28Melaſſe zur e S Melaſſe für Brennereien Bei Poſten aus erſter

Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.
Magdeburg, den 10. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Kornznucker, exel., 2 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,25neue Ernte Stimmung: ſtetig.Kornzucker, exel., W Rendem. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 11,70, neue Ernte 11,85. HamburgNachprodnkte exel., 7590 Rendem. 7,70 per Auguſt 11,72 bz, 11,75 B.

Stimmung: feſt. 9,30. per September 11,121 G, 11,171 B.Brodraffinade I. per Oktober Dezember 10,60 10 67 B.
do. II. per Jan. -März 10,65 G, 10,7Gem. Raffinade, mit Faß 25,25, Stimmung: Wochen 85009 Ctr.

Hamburg, den 10. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Sucermar. (An RNüben- Rohzucker I. Produkt.

c an Bord Hamburg.
Auguſt 11,75. Oktober 1 Tendenz:September 11,17 Dezember

Börſe von Verlin vom 10. Auguſt.
Fondsbörſe. Die Tendenz bei Beginn des Verkehres war nicht

Tinheitlich. Oeſterreichiſche Werthe verriethen ine der Luſtloſigkeit
der Wiener Vorbörſe Na ung zur Schwäche. Deutſche Banken und
Bahnen vernachläſſigt. Recht lebhaft geſtaltete ſich das Geſchäft in
italieniſchen Renten und kanadiſchen PacifiqueAktien. Für erſtere
wurde die große Feſtigkeit des Pariſer Platzes, für letztere die Beſſer
ung der amerikaniſchen Verhältniſſe als gr. Momente angeführt. Auch für Kohlenaktien lagen auf Grund der fortdauernd
günſtigen Berichte über die Geſtaltung des Kohlengeſchäftes in den Jn
duſtriebezirken umfangreiche Kaufordres vor, welche bei der auf dem Mon
tanmarkte herrſchendea feſten Grundſtimmung nur zu weſentlich höheren
Courſen erledigt werden konnten. Hüttenaktien waren nicht in gleicher
Weiſe begünſtigt, da größere Verkäufe in Laurahütte-Aktien einer
heftigen Aufwärtsbewegung entgegenwirkten. Bald nach Beginn
zeigte ſich vorübergehend eine di ige Abſchwächung, welche ſich
aus Gewinn-Realiſirungen lärt ehr angeregtes Geſchäft in
Schifffahrtsaktien, für welche in Hoffnung auf baldige Belebung des

23,25

alte

ruhig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Verkehrs mit Amerika die Spekulation große Kaufluſt bewies.

Auch
in Mex ikanern entwickelte ſich eine kräftige Hauſſebewegung auf Lon

r
Produktenbörſe. Berichte aus Nordamerika meldenhöhere e a e dem hieſigen Getreidemarkt ein beſſeres Gepräge

verliehen, ſ izen und D erheblich höher notirten, Hafererholte d Rüböl piritus anfangs ſteigend,
ſpäter wieder weichend.

Okt.Weizen: loco: 133 143, Aug. 138,--, Sept. 139,

doner

140,25, Tendenz: Roggen: loco 114 120, Aug. 118 „50,
Sept. 119,50, Oktober 120,50, Tendenz: ermattet. Hafer: loco:
122-150, Aug. 122,50, Sept. 117,75, Oktober 116, Tendenz
feſt. Gerſte loco: 93,60 160, Futtergerſte:

üböl: loco Aug. 44,70, Seyl. 44,70, Oktoberenden ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 30,60,
Oktober 34,50, Dez. 34,90, Tendenz

Petroleum: loko 18,60.

Conröberiqt der Bankfrmen zu bale 4. S.

F

Aug. 33,80, Sept. 34,20,ermattet, (Soer Waare): loko:

DividendeBörſe vom j0. Auguſt 180. ſr g. Conrsnotiz

e eng
alleſche 4 StadtAnleihe von 1882. c m 103,25 Balleſche zie Theater Anleihe von 1884 Zu 98,00 G
alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 3 7 3 99,00 G

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. s 2 3199,00 bz.
Akener 31 StadtAnleihe c 3 u 97,00 GErfurter 31 StadtAnleihe S 3 27,75 GHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 3 u 97,59 GNaumburger 31 StadtAnleihe e 3 u 97,75 G
Landſchaſtliche 3 Central-Pfandbriefe 2 o a 100,20 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 2 4 104,90 G
Sächſiſche 490 ProvinzialAnleihe e 4 103,090 G
Sächſiſche 31 ProvinzialAnleihe 2 zu 99,59 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 40 Anleihe 2 S 4 103,00 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] z 98,90 G
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 4 Hypoth.Anleihe 2 c 4 100,00 G
Halleſche Actien-Brauerei 4 Hyvpoth. Anleihe 2 41 99,50 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 Hypotheten-Anleihe. 4 101,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 4 Hypotheken-Anleihe. 2 2 4 190,00 B
Naumburger Braunkohlen, 49 Hypotheken Anleihe 4 100,00 GWaldauer Libre 41 Hypotheken- Anleihe 2 41 102,25 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-«Verw. 4 Schuldv. S e 41 103,25 bz.
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 2 2 41 103,50 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit ö Schuldverſch.

rüdkz. à 103 S 5 104,50 BHalleſche BankvereinActien 1893 7 5 152,00 GSpar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 98,00 bz.
Cönnern, MalzfabrikActien. 1892/93 12 5 e
Cröllwitz, Actien-PapierfabrikActien 1892/93 10 4 124,00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892 93 3 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1893 94 0 4 54,50 BFeldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4 e
Glauzig, Zuckerfabrik Actien P Is93/94 4 111,00 B
Halleſche Maſchinen abrit-Aetien. 1893 27 4Halleſche S Skeaßenbahn Actien 1893 S 4 n
Hildebrand ſche Mühlenwerk-Actien 1892/93 12 a 155,00 G
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien Ils898/94 7 4 107,50 B
Landsberg, Malzfabril-Actien 1892/93 5 5 130,00 GNaumburger Braunkohlen Actien 1893/94 s 4 120,00 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1892/93 0 4 85,00 B
Packhofs-Actien 1893 4 4 45,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4 112 00 G
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1893 6 u 5Waldauer Braunkohlen-St.-Actien 1893 /94 4 4
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 12 4 177,90 G
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede)]. 1892/93 20 4Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1892/93 4 4 72 so B
Zuckerraffſinerie Halle Actien. 189293 9 4 134,00 G
BruckdorfNietlebener BergbauVereins-Kuxe fco.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S fceo. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

W Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes mit
Berlin konnten uns die Coursnotirungen der Berliner Börſe
von der „Böhmiſchen Nordbahn“ an nicht mehrübermittelt werden.

èGGGGOAOO-OaOX..... c e SRuſſ. konj. Eiſenb.Anl. 5er 4 Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 144,40Neue Ruſſen von 1894 5 63,40 Gothaer Zettelbank. 5. 114,30 G GHartmann, Sächſ. MF. 9 1155,50 GCoursnotirungen t do. Grund Creditbank 31 102,50 G einrichshall „i33 90 G
v n n do. do. junge 31 t ibernig Shamrock. 133,50 GB. t eipziger Bank. 6 133,30 ildebrandt Mühlen hder Berliner Börſe e e An41 103,70 do. Creditanſtalt 82 179,60 G örder Hütten conv. t 22,00 Gvom 10. Aug. 2 Uhr Nachmittags. S Centr. n l. e e Bankverein 45 106100 G d do. 8 St.Pr. neue O 65,50 G

wed. St. Anleihe 1886 31 Magdebg. Privatbank 5 II10,60 G Kaliwerke Aſchersleben 10 157,00 G
do. 1890 3 Maklerbank 5 106,30 G PKette Dampfſchifffahrt 1 69,50 GPreußiſche und deutſche Fouds. d Hyp. h dbr. 1879 41 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 119,40 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21,106, 70 S

do. 1878 4 103,00 Mitteldeutſche Creditbank. 41 99,00 bz. G Lanchhammer Conv. 6 1199,00 GDeutſch eich Anleihe 1os6. 10 e geh r. 33 a n hland In i 6 t Aleiez: b 33
2 do. Rente 1884 ordd. Bank-Actien. 212 eipziger Brauerei Riebe: 33,do. do. ai, 102,50 G do. do. 1I885 572,609 Oeſterreich. Kredit ult. du 219 75 Seopoldshaller chem. Fabr. 3 885,25 B

do do. 3 31,40 8 ungar. Gold Rente 1000 4 99.650 Preuß Boden Kredit 7 1314,10 G do. St.-Pr.. 5 12200 G
Preu Staats Anl.. z. 105,60 G do. do. 499,70 do. Centr. Boden Kr. 9 165,30 G L. Löwe Co. 18 281,50 G
We 37 z z e e 69 u I do. Hyp.B. (Spielh.). u lot Luiſe Tiefban conv. 3o. E.G.A. 89. 2103, do. do. (Hübner). 6 1107,80 do. do. St. -Pr. 7 98,10Staats Sch. Sch. 4 173 do. do. 109 41), 108,90 do. do. volle 6 114/00 G Magdebg. Banbank- Aet. 270,10 G
do. Prämien Anleihe Realkredit Bank 5 92,00 B Magdebürger Bergwerk 20e wer e n r zu e Geichsbank. 6,38 159,00 B. Magdeburger Gas Act. 51 109,00 B

o. 11990 G er Pfer 44,50Erſter Sicht Anleihen a do o Eiſenbahn Stamm u. Stamm Seht de nete Wegen
e z F t 77 Prioritäts -Actien Se BankVerein 129,00 Marienhütte b. Kotzenau 55,25 Gzu 2 9900 9 Schleſiſcher Bank Verein. 51 114,00 Menden Schwerte conv.. 0Mogdedirger r s 96 00 9 Dividende ſ8552 Weimariſche Bank conv. 153,50 G do. St.Pr. O 59,60 G

3 1 1Weinar. Stadt dal v. 188s Aachen Maſtricht. 2 8380 J ben le tntet,Berliner 41 109,50 G Altenburg Zeitz 10,1 197,75 d t i ſt 10 158 09 vdo. 4105,69 G Dortmund Enſch. St. pr. 4 130,25 In u rie-Papiere. Pluto, r erk v 111 13100 G
do. z 100,90 G 7777 Blankenb. Eiſ. 5 I119,10 G do. r con m inv u. Neumärkiſche. 31 dwigsh. Bexbach. 92,233,25 Dividende zu 7280nene zu 1600,30 Lübeck Büchen exel. 6 1141,20 A.G. f. Anilinfabr. 177,25 G e e r öo r vLantſch Tenwal- 102 50 d u 16,25 Augem. Eleltr. z 177,50 G Roſiger Braunkohlen. s 10000 bz.
do. do. a ſ1co, 10 m ren 85,00 Anglo Kont. Guano. 112,136,00 do. Zuckerf 3 173,25 6S do. do. er 3 90,49 G do. do. beßpr. 119,25 Anhalter Kohlen h 4 71,76 B Sächſ. Thür. Braunt.: n n 7 112 20 G7 h 99.59 B Oſtyneenßiſche en o 92,00 Anhalter Maſchinen O 460,80 G do. St.Pr.

2 Pommerſche e 31 100,20 G St 2 h ehe Berl. Anh. Maſchinen 10 125,09 G Salzunger Saline 62do. 4 Saaldahn 0 32,60 Berliner Bockbrauerei. 0 23 75 m Schleſ. Zinkhütte St.Nct. 15 189 50 B
c Poriqhe, neue III 4 103 10 do. St. Pr. III 3 107,20 do. Böhm. Brauh h 12 do. St.Pr. t 15 188 Bdo. 3 99,70 Weimar Gera O 13,90 do. Brauerei Königſt. 4 37 G Schwartkopff d t GSadſiche en e an ar d. u h Sasiidaſtzie 11 17525h 2 7 0. O. chu thei „5 8 63,50Sqliſſche altlandſch. 31 99,90 Außig Teplitz abgeſt. 20 324,70 8 do. Union Kern 399,30 G s a e 739

neue 31 W m Wegen W 7 do. W. 75/,187,25 o do. St. Pr. 6 105,90 GW ren ſche z 9,75 o. n 2 do. Thier augeſ. 10 7jt z u. J h 0 uſchtiehrader Bahn Ia. b. o. Wanne khle, eef t s 17 u e i
S Pommerſche 4 104,40 G Dux-Bodenbach. 1124,00 Bochumer Gußſtahl. 31 138,50 G Truſt nen 10 13970 B
S FPreußiſche 104,70 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 105,00 bz. G Bonifazius Bergwerk 6 er Veloce Dat gig Set. 3630
z Sächſiſche 110,25 gaſchau Oderberg. Chemnitz. Maſch. äinn. 80 Weſteregeln Aikali. 0 154,00 GSchleſiſche. 4 104,29 G Kronpr. R. St. Sch.. Concordia re s 91,90 Wietener Guß. 10 128,00 BAnl, 87 u. 88 31 100,25 G Semberg Czernowihß 7 Cröllwitzer Papier 12 127,5095 Wurm Revier 7 9620 8Hamb. Staats Rente zu x 4 W ne i 6 S ws Zeiger Reaſcinen. udo. StaatsAnl. 1886 o. e eſſauer as Act 10 IIISächſ. Staats Anl. 1869. h 100,80 G do. Südbahn e 45,10 Donnersmarckhütte conv. 6 I119,90do. Staats Rente 90,80 G ngor Dombrowo V 111 Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 234,50 D

sk Kiew.. do. Union St.Pr. fr. 63,00 5A lä di don z. Ruff. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorff Salzwerke 8 I137,50 Weqhſel Courſe
us ändiſche u e l gar. 5 r G Eilenburger Kattun. 0 erſchau Wiener m Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 78,20Argent. Gold Anleihe b. 47,30 Gotthacdbahn excl. 61 )79,25 FiSerher eſe er. 61 114,90 Privatdiscont I

do. innere do. 4i 39,00 Jtal. inneren 7u,113/00 Freund Maſch. conv. 230 G
Buen.Aires GoidAnl. 5310 do. Mittelmeerbahn. 5 83,75 Gaggenauer Eiſenwerk 0 46,60 G Schweiz 100 Fr. T J 50,90
Chilen. Gold Anleihe 1889 43 85,90 Luxembg. Pr. Hnr. 2,7 75, 10 Gelſenkirchen 9 156,09 Jtal. Platz 100 L. 8T. 72,80
Egyptiſche pri. 33 Anleihe 3 u izer 4 Glauziger Zuckerfabrik 32 108,75 Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217,80

uniſiz. 49 o ordoſtbahn 24, Greppiner Werke 4 88,25 0 fl.Crieg. u e f. 34/59 do. ünonbahn 93,10 Grofe Vert Pferdeb. 12, 265. 28 in Wo r z 9
do. konſ. Goldrente 4 27,20 Weſtſieilian. Bahn. 50,90 Halleſche Maſchinen 35 349,00 B SLond. i Lſirl. 20, 385
do. MonopolAnleihe. 4 36,60 e e Harkort St.Pr. conv. 57,90 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,36do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 32,75 do. Brückenb. conv. 9 1126,30 G Paris 100 Fr. I 10 T. 81,00Jtalieniſche Rente 590 5 Bank- Actien. do. do. St.-Pr. 10 146,30 G Wien. e. W. 100 fl. 10 T. I163,65Liſſb. St.Anl. 86, I. m i. 95,8

Mexik. Anleihe 1888 6 J 3 Dividende 1xs2. G G endo. do. 16860. 6 59, erg Märk. B. i. er 136,00 z Gdo. Staats Eiſenb.Obl. 546,50 Berliner Handels Geſ. 140,90 „Sdüluß- -Courſe.
Norweg. StaatsAnl. 88 3 do. Bank 6 (102,90 G Kredit Dur Bodenbach.Oeſterr. Gold Rente 4 1100,00 Börſen Handels Verein 61113,00 G Sombarden r Gotthardbahn 169,80

do. PapierRente. 94,75 Braunſchw. Hann. Hypoth. 59 113,75 B Disc.Komm. 191,75 Dortmn. Union St.Pr. 62,25
do. SilberRente 94,75 Bremer Bank Markſt. 41108,10 G Deutſche Bant 162,70 Saurahütte 128,90Port. Staats Anl. 88--89. fr. 37,10 Breslauer Disk. Bank 102,40 G Darmſtädter Bank 141,60 Bochumer Gußſtahi 188,76

do. Wechſel Bank. 4 99,80 G Berl. Handelsgeſellſchaft 140,75 pener Kohlen 140,40
Nöm. St.Anl. II. VIII.. 476,00 Darmſtädter Bank. 51 141,90 G Dresdner Bant 144,75 bernig 133,50Kumän. fund. 5 z Deſſauer Jean 2 W 0 Nationalbank f. Dentſchland 114,40 ordd. Lloyd 93,60do. amort. 6 97, Deutſche Bank 162,60 Marienburg Mlawka 84,59 Ruſſ. Noten 219,25do. do. 1891 00 do. Genoſſenſchaftsbank. 112,25 Oſtpreuß. Südbahn 92,10 5 Ung. Goldrente 99 40

konſ. Anl. 1880er do. Hypothekenbant. 7 1124,60 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 69,00 Jtal. Fenten 80,75
Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1190,60 WarſchauWien 24100 80 uſſ. 100,40t do. 1 5 Dresdener Bank 7 144 90 Kam. Palct 99,75do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 do. BankVerein 6

Tendenz: beſſer.



Ein theorg u. prakt. gebild.
Landwirth, [14

Bekanntmachung.
ſ. Taxus Pferde L ofierie

S

en

e e

m

Die Auktion der verfallenen, bei dem ünterzeichneten Leihamte in den ViceWachtm. d. Reſ., ſucht z. 1. S Han
Monaten April, Mai und Juni 1893 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche mögl. ſelbſt. Stell. v direkt unt. d.

u Marieubur die Pfandnummern 69501 bis 83420 tragen und worüber die Pfandſcheine in Prikgipal, Auskunft hinſichtlich m. Qua de
Ziehun an 27. Se eber 1894. gelbem Druck ausgeſtellt ſind, beginnt: lifikation ertheilt Herr Ober-Jnſpektor oDonnerstag am 9. Auguſt d. Js. und ſoll an dieſem Tage Vor Remmler,. g Gefi. Off. unt.

Zur e r gelangen in Summa S compl. beſpanute Equipagen z F tg. erbetmittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 24 bis 5 Uhr, Z 1483 a. d. Exp. d. Ztg. erbe en. Gratis:
V 79& Witt. wie d Augen vrö an den daranf fo er Wochentagen aber bis zu ihrer Tr Jluſtriie Luxus un 3 e eng P ho en ewinne V orznittase von s S ine nd Nachmitiage e i vie ihr Wirthſchafterin- Geſuch.

im Auktionszimmer de ihhauſes, an der Marienkirche Nr. 4, abgeund Liſte ſt z Loofe, A. Mit auf 10 Loofe ein Freiloos Porto haſten werden Es wird jedoch noch beſonders darauf aufinerkſam ge Welche Miene We e Se
g. macht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur immer erſt dann beginnen niſſe debring en kann, wird für einkann, wenn mindeſtens 12 Käufer im Auktionszimmer anweſend ſind. ßeres Rilterdat bei Leipgig zum 1. OttGr o8s8e 8. Marienbur ger Geld-Lotterie. Taſchen e S Werke Mbeigge s r u Jahers geſecht s

aſchenuhren aller onſtige Go un ilber Gw. n a e v 19. x 1894. ne n 8 We ferner Leib rin Sethpaſche, Schuhwett, neue und e n Nu
r Verlooſung gelangen au e aare Geldgewinne. getragene Kleidung e und verſchiedene andere Sachen IeipuigHalle a. S., den 9. Juli 1894. pziS-323 32 du e In di An Hut en e e
1 à 15 000 0 30 000 Handelsregiſter rau M. Wantzlöben, Spiegelſtr2 à 6 000 800 138 2 des h An ygeriqhts Prachtvolle Schrift Geſucht wird zu ſofort oder 1. Okto Telegta

17 J t 863 757 Zufolge Verfügung vom 30. Juli 1894 ver die das Zufließen der Schleifen aemneneite en te e
im G 3372 Gewinne 375000 ſind an demſelben Tage in unſerem Geſell verhindert, nicht ſwrig nicht die Hand er Nähe von Valle a. S. Erfahrung in
n S arzey winne Mk. ſchaftsregiſter folgende Eintragungen be müdet. Tauſende v. Änerkenn. I Groß Lt. Küche Milch und Haudwirthſchaft EigetT Looſe à 3 Mark. Porto und Liſte 30 Pf. W wirkt worden mit Anleit. J Schönſchrift geg. Ein W un Stellng wenn i nd (Eig

21. Grosse Hannoversehe Silber- Lotterie e eoffenen Handelsgeſellſchaft in Firma: alligrap e nze, autzen. t züngſtdie Expedition dieſer Zeitung. [1433 u„Eduard MüllerEine giehung gmn e et ſen) zu Halle i iſt M ertt r 1 W u in ne iel priſt poeh e
ine Verlegung der Ziehung iſt durchaus ausgeſchloſſen „Der bisherige Mitgeſellſchafter Kau Pauline eckinger an3323 Gewinue, r ner 5000, 4000, dg er en z u den gutem Zuſtan e befin tcher niſcheſtr. 5 [1488 e Gr

n ſeine Stelle iſt als UniverſalerbinOriginal-Looſe à 1 Mark, 11 Looſe für 10 Mark, nach Auswärts für d tt üller, Auguſte geb. D fk Land u. Stadtwirthſchafterinnen, xere Ber
Porto und Liſte 30 Pfg. (Einſchreiben 20 Pfg. extra). ſo es w. Wehen 2 am e880 ehe enten antere weſt

hen erhalten Stellen aulineLooſe zu dieſen Lotterien empfiehlt und verſendet die Co 725 eingetragenen mit 2 Flammrohren, von 38 m Fleckinger, Ranniſcheſtraße 5. Monate

iti c F. Zimmermann K Co. Heizfläche, 5,50m Länge, 1,83 m Predigertochter in mittl. Jahren ſucht DüExpeckition der „Halleschen Zeitung geit a. S. i in Soalle Z folgender Die ha ſfer für 4 Ahmnoſphären Scene n ne
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87. t Die Geſellſchaft iſt durch Ueberein Ueberdruck iſt wegen Betriebs verg, Halle, Sophienſtr. 7. Revier

7 unft der Geſellſchafter aufgelöſt. Die Ein kräftiges Mädchen, welches kochen Wochene Firma iſt auf die neue Aktiengeſellſchaft vergrößerung billig zu verkau gelernt hat und die Landwirthſchaft unter v
e Fabrik landwirthſchaftlicher Ma fen von [1477 verſönlicher Leitung der Hausfrau unent Le

e F. Zimmermann K Co. 6, g n 1 4 x geltlich u e Forinhm Knabeübergegangen. Werehanu bei newalde nter.E. Hugo Klose e e dte e weckt S Sv Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. Leipzig Ein beſch. I7 ihr. Mädch, w. 1 e ert
e J 3 Brüderſtraße 26,/28. koch. gel., gegw. Glanzplätt. erl. u. i. weibl.Butter-Sperial- Geſchäft Konkurseröffnung. a Harvarb, gen iſt d beſch. Anſor entſor. de v

Ueber das Vermögen des Bildhauers d o t Stell. ſof. od. bis 1. Octb. Gef. Anerb.Markt Ar. 22. Halle a. S. Hotel „goldener Zing“. Carl Söllinger zu Halle a. S. Mans resob 1apparal, u. H. s. Kalbsrieth poſtl. [1495 zeits!
e felderſtraße 44, iſt durch Beſchluß des s h RundEmpfehle: Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII fahrbar, ca. 4pferd., v. Zimmermann V 5 d'2 S zu Halle a. S. am C0o., Halle a. S. geb., ca. 1 Meter erloren und aucVeinste Wafelbutter. Pfund 7. Auguſt 1894, Vorm. 9 Uhr, Trommelbreite, verkauft ſehr billig. eine goldene Daueunuhr mit Keite, von verlaute

Molkevreis Süäissrrakn 1 Mi da Aotitereehein et on I, Schreiber, der J e Thnnn W Mühl- ſache zu
R ſpeltor a G Halle a. S. weg egen e Be nung abzugebenPenſchel W Halle a. S., Mangsfelder Mülh worin7 hlwweg 13, 1 (1479Gr e frische L amel- Eier w. Vir ſt mit Anzei r und 200 Seheb. beste Strohselle Op 8 n

n Stroh zu verkaufen. erttglag ruſſiſcheFriſt zur Anmeldung der Konkurs- von neuem SMandel 70 Pfg., (1498 L dern nungen bie einſchließlich den Rittergut Burg-Liebenan b. Döllnitz gern v auf dem Wege vom Bahn nung

e m r d e Kirſchſaft, 7 Weh zum re befürchtI 8 z rſte äubiger Verſammlung den zugeben gegen Belohnung bei Fräuleinma Soehweizer-IKäse- I 28. Kngt 1891, Vorm. Ruhr W r Wiede, Alter Markt 36. [1492 v
r 2 J allgemeiner Prüfungstermin den 17. Sep- friſch von der Preſſe, nur noch einigevollſaftig, h Pfund 7 0 Pfg. tember 1894 Mittags 12 Uhr, Tage. Otto Thieme, Geiſtſtr. II. kohlengi

r 14 Detail- e Bex n e Weimar.
Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zumGerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts, Je d geeiguet, m LC r t pfiehlt 1466WWüno Werners i Torins, Abtheilung VII. w. Leſung

italieniſcher, mit Vermonth verfſetzter, ſüſßer alter Wein.

Gebr. Aorn,
l v brunſt im Dorfe Skorſchewo von 9 Be 465 J. auf 9Grross herzogl. Säöchs. Hoſlieſeranten. ine 8 Wohn tand und n e uns e S iſt de hberrſa rn Da

)eunen in Zeit von kaum einer wird eVon Sonntag ab ſteht ein Transport [1473 Sunde ſo überraſchend vernichtet, daß We n 12 beizb. Zimm. Der
hochtragender und friſhnilheuder

bei mir zum Verkauf.
bauV. Blöcker Bahnhof ehe e e e See We net e n ſt dent

önnen, bitte ich mildthätige Geber dringen eld's Hr Verm.-Ge arStuunmsclou Geidbeiträge L mennht an den Unter e reichl. Zub., Pferdeſt. Wagenr, Kulſcherſt.- G
Sinn mit einem Transport zeichneten oder den Kreisausſchußſekretair Saiten Räh. Mangsfelderſtr. 51. des H

z Oſtpreußiſcher Mferde e en ſh. Saend diente Afene und geſuchte Ielprigeretr 58, J. Nage e
S eingetroffen. [1480 Corthans e n 1894. (1428 St el en. 4 Stuben, 2 Kamnern, Küche, Speiſe uvolle S gr. Fr. Zwiekert. an. Sie engere euel.. en r e

Aufru Ein rhein. Weingutsbeſiger aAmkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.

e

Zimmer Nr. 31.
Halle a. S., den 7. Auguſt 1894.Große, Sekretär,

Aufruf.Am Montag, den 30. Juli er., Nach-
mittags 3 Uhr, hat eine verheerende Feuers

von dem Mobiliar, Betten und Kleidungs
ſtücken, ſowie von den bereits geernteten

Leute einen ſehr ſchweren Verluſt erlitten.
Um dieſen wenigſtens einigermaßen zu

erſetzen und die nothwendigſten Sachen,

Deiſenberger hier ſenden zu wollen.

Karl Hellriegel, Gaſthofs
beſitzer in Auligk bei Groitzſch, 62 Jahr,
kurzes graues Haar, grau- -brauner Anzug,
iſt am 12. Juli d. J. in Magdeburg ge-
weſen und iſt ſeitdem verſchollen. er

Estragon- Tafelessig,

Dachritzſtraſßze 6.

kauft für SaiſonRebhühner und ſendet Ver
packungskörbe zu Reiches Wilke

liſcher, Thamwoorthmeißner u. Meißfz

uer Raſſe verkauft Rittergut Se
in Thüringen. [1395

ſucht für hieſigen Platz als Vertreter
einen cautionsfähigen, zuverläſſigen Ge-
ſchäftsmann oder kleinen Beamten,
der auch in beſſ. Kreiſen verkehrt. [1328

Vermiethungen.

X
x

x

ganze
x
x
x

x

In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
ſt die bisher von Herrn Juſtizrath

Weber bewohnte [1402II Etage

Bureau S
mit feparatem Eingang und allem

hochherrſch. eingericht. neuen

menthalſtr. 10, Parketfußb., Elekt. Anl.,

Beſicht. d

Feldfrüchten Nichts gerettet werden konnte. e v L Zubehör Cari Steckner. VresciDa das Mobiliar und Inventar nicht ver Meißner Zuchteber, fprungfa hig, sKühn ſichert iſt, ſo haben die ohnehin armen 1 Jahr alt, ſowie Zuchtferkel Weſtphä Zu vermiethen 1. Oktob. od. früh. kauf

2 in auſe, Blu

d. Hausmann.

Leipzigerſtr. 94e ig 700 Mk. 1. Oktober
X oder früher zu vermiethen.
X Ludwig Kathe Sohn,

Näheres

Offerten unter J. P. E. an die Exp. X 1238) Poſtſtraße 9/10.Die alten Leiterhäuſer der Stadt Halle a. S. mit Inhalt (alte Feuer t ga erbleib nachyaſe, d. Bl. erbeten.
wehrleitern 2c. mit Ueberdachungen) und zwar: Selma Hellriegel, Auligk b. Groitzſch. Wohnung nahe der Vahn7 Leiterhans Ut Sichere Brodſteſſe. Verwalterstelle-Gesueh, zu vermiethen n ark)

z. Stadtgottesacker, Ein Pfandleih- und Rückkaufgeſchäft edneet J ga r SüdſtraßeGroße Wallſtraße im flotten Kange iſt umſtändehalber ſofort geſtügt en niſſe n t
Moritzburgzwinger, unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Slellun als weiter Wer alen er Ver-ſollen beſeitigt und je im Ganzen oder im Einzelnen an die Meiſtbietenden an Ort Nähere Auskunſt ertheilt [1469 h 8

Jzietungsluſtige werden erſucht, ihre Angebote ſchrift-
Vormittags 10 Uhr auf dem Bureau der

und Stelle verkauft werden.
lich bis zum 15. Augnſt d. J.,Feuerwehr-Hauptwache, Margarethenſtraße 4, einzureichen, woſelbſt auch das Nähere
zu erfahren iſt.

Halle a. S., den 7. Auguſt 1894.
J. A.: Die Branddirecetion.

A. Teichert, San Bismarckſtr. 34.

Stottern
wird von dem Unterzeichneten in kürzeſter
Zeit ſicher geheilt. Der Wohnort deſſelben

walter. Gefl. Anfragen unter B M 5
poſtlagernd Naumburg erbeten. [1442

Für mein Colonialwaaren Ge-
X ſchäft ſuche aus guter Familie einen

Lehrling für 1. Oktober. Ebenſo e r alle Zeitungen u n

verlore

Eine A

ver w
von

Rotter

niederl

Unte
T

er
ernſt

I. September ein jüngereranddirector Weigel mit ſeiner waldreichen Umgebung iſt ſeiner findet fürDer Branddirector Weigelt. reizenden Lage und ſeines angemeſſenen Hausburſche Stellung (1456 ünunterbrochen e 8-7 Uhr.

Bekanntmachung. Klimas halber vortrefflich geeignet, wohl W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 85. Fernſprecher 0
thuend auf das Nervenſyſtem der r

Wegen der Ausführung der zur Ueberwölbung g. Gerberſaale zwiſchen Leidenden zu wirken Zeugniſſe über lediger Schweizer findet e

Moritz- und Klausbrücke erforderlichen Arbeiten werden Heilungen ſtehen zu Dienſten ſehr Freiſtelle durch 9 Verwalt 6 h.d h za Nr. 13, die Salzgrafen-, Dreyhaupt Poltern bei Hſterbueg- (1464 neweiss, Gr. Märkerſtr. 9. e VerWalter- Gesluec

und die Gutjahrſtrafze ivom 15. dieſes Monats ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für W ebrer Empfehle meinen Burſchen zum l. J t. e v
den Fahr und Reitverkehr geſperrt. Mittl. Gaſthof zu kauf. geſ. Bevor als z 45 oder 1. Oktober Stellung au 2Halle a. S., den 7. Auguſt 1894. S Norden von Halle. Unterh. verb. d Kutſcher od. Diener X Rittergute Bündorf be Haſe h

Die Polizei Verwaltung. ffert. Z 1460 an die Exp. d. Ztg. von Reinhard, Hauptmanu. X burg. Vorſtellung erwünſcht.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotations druck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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